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DerAlemanne erscheint ?mal
wöchentlich als Morgenzcituna .
Bezugspreis : monatlichRM . I .m
zuzüglich 30 Pf . Triigerlohn oder
<2 Pf . Postzustellaebühr . — 8 Br .
rirksausgabrn : Freiburg -Stadt ,
Nreiburg - Land . Lörrach. Walds ,
out . Säckingen Neustadt . Müll -
heim . Emmendingen . Äbbestel-
runaen müssen bis spätestens 25 .
sür den folgenden Monat ersolgen.
Bei Nichterscheinen infolge
höherer Gewalt , bei Störungen
uns dergleichen besteht kein An-
spruch aus Lieferung der Zeitung
oder Rückerstattung des Bezugs¬
preises . Berbreitungsge -
biet : die Kreise Frei -
bnrg , Emmendingen , Neu -
stadi , Müllhetm . Lörrach .
Säckingen und Waldshut .
Poftverlaasor «: Freiburg t. Br .
Geschäftsstellen: Emmendingen .
Fernr . 605 : Neustadl,Fernruf280 ;
Müllhetm . Fernr . 64V : Lörrach.
Fernr . 2122 : Säckingen. Fernr .
19 : Waldshut . Fernruf 338 .
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^ Ver ' nicktungsu -iüen ß
8 K. Dr. — Die neuerlichen Terror - 8
V angriffe englisch-amerikanischer Flieger R
Zaus deutsches Reichsgebiet , bei denen ?
- nicht nur nie zu ersetzende Kulturwerte ?
Z vernichtet werden, sondern auch das Le- ?
D den der Waffen- und wehrlosen Volks - ?
V genossen zerstört wird , zeigen bester als -
Dalles andere, daß es unseren Gegnern ?
Vdarauf ankommt . den abendländischen -
- Kontinent zu zerschlagen , um so die ?
D Sturzwellen des jüdischen Bolschewis - Z
- mus hemmungslos über uns hereinbre- Z
? chen zu lassen . Die Volksgenosten jener, ?
? von Feindfliegern bombardierten Ge° -
D biete, haben den jüdischen Ver - V
Dnichtungswillen in der ganzen D
V Grausamkeit ebenso kennengelernt. wieR
- die Kameraden an der Ostfront, die vor -
- Entsetzen fast erstarrten , als sie in den Z
V Blutkellern der GPU . die Berge vieh - Z
Disch hingemordeter Menschen sahen . Z
? Stärker und unbeugsamer ist der Wille ?
D sowohl der Kameraden an der Front 8
U wie auch der Menschen in der Heimat ?
R geworden. dieser jüdischen Vernich- V
- tungsgier nun einen tief auflo - Z
Ddernden Haß entgegenzusetzen . -
8 Stärker als der Terror des britischen 8
Z Bombenkrieges habe» sich die Volksge- Z
- nosten erwiesen. Sie reden nicht von Z
R ihrem Einsatz und es widerstrebt ihnen. R
U viele Worte zu verlieren. Sie wurden -
- schweigsam , wie die Männer an derZ
8 Front , die das Grauen des Bolschewis - Z
- mus sahen . Sie tun ihre Pflicht un- V
R erbittlich . denn sie wissen, daß die Hei- Z
? mal nie erlahmen darf im Abwehrwil- Z
? len . Aber sie tragen einen heiligen Haß R
R in sich , einen Haß . der sonst dem deut- Z
? schen Wesen wohl fremd ist. In der Glut ?
Z ihrer brennenden Habe , im Feuerschein D
- ihrer Kirchen und im Angesicht ihrer ge- ?
D mordeten Kinder. Frauen und Männer I
? haben sie hassengelernt . Wen aus ?
Ränderen Gebieten der Weg durch eine ?
Uder Städte führte , die in der Nacht von D
- Britenbombern üeimgesucht wurde, der ?
Z wird den Haß der Volksgenossen verste- V
Rhen lernen , und er wird stark an der ?
- Haltung der Schwergeprüften: die ?
? innere Standfestigkeit wird es ihm rum D
- Gebot machen , jenen heiligen Haß Wei- D
8 terzutragen , auch in die Gebiete , deren8
R Bevölkerung noch nicht durch die Feuer- D
RProbe solcher Nächte schreiten mußte. -
V Der deutsche Soldat bat zu allen Zeiten, Z
- wenn er im Kampfe stand , den bewaff- ?
D neten Gegner zu vernichten versucht. -
R Sein Kampf machte gebieterisch Halt ?
- vor Wehrlosen. Frauen und Kindern. -
M Deutsche Art war es zu allen Zeiten. R
? selbst den Gegner, wenn er verwundet ?
? wurde, zu Helsen. Wesensfremd sind uns R
? jüdische Haßtiraden , die ihre Gegner ?
D „bis ins dritte und vierte Glied* ver- R
? folgen . V
D Aber es geht in diesem Ringen längst 8
8 nicht mehr um Deutschland allein. Ju - Z
- das Wille ist es . ganz Europa im ?
V Feuerbrand des Krieges vernichtet zu -
? sehen . In Wort und Schrift haben die R
? Juden mit der ihnen innewohnenden?
? Frechheit zur Vernichtung der europä- R
? ischen Menschheit aufgefordert. In den -
- britisch -amerikanischen Fliegern haben ?
8 sie eine Hilfstruppe gefunden, die Ju ° V
- das Vernichtungswille in die Tat um- ?
8 zusetzen versucht . Wie sehr Juda an die- -
Z sem Vernichtungswerk Europas arhei- -
D tet. mag eine kürzlich von dem franzö- ?
D fischen Bolschewist aus Algier in jüdi- Z
? schein Zynismus an seine „Lands - ?
Zleute * in Frankreich gerichtete Erklä- ?
? rung erhärten , die besagt: R
Z „Der sowjettsch-angelsächstsche SiegZ
8 kann nur errungen werden, wenn ?
? ganz Europa zerstört wird . Je schnei - 8
- ler Moskau diesesZiel erreicht , desto Z
8 eher ist der Krieg zu Ende. * -
U Hier zeigt sich die ganze teuf - 8
Zlische Grausamkeit Judas . ?
D Europa soll in einem Meer von Blut und ?
- Tränen ertrinken. Die Völker Europas -
8 sind gewarnt , sie haben nach Katyn ge- -
R sehen, daß sie ihr Leben , ihre Kultur zu ?
Z verteidigen haben . Blutige WundenR
D werden in diesem Kampfe nicht ausblei - I
V den. Aber die heute noch allnächtlich ?
Rüber die deutsche Heimat auflodernden -
8 Feuerbrände werden einmal diejenigenV
R verzehren, die glaubten . Europa ver - ?
8 Nichten zu können . ?
R Heiliger Haß der um ihr Hab und -
8 Gut Gebrachten ist aufgelodert, er ?
? wird , vereint mit dem Einsatz der Sol - ?
D daten Deutschlands. Japans . Italiens ?
8 und mit der Ruhe der die Waffen Schaf- 8
R senden Garant unseres Sieges sein . -
- Wir lernten , dem Gegner „Auge um8
D Auge. Zahn um Zahn * heimzuzablen . ?
8 Deutschland und darüber hinaus R
? Europa wird nie zum Tummelplatz des -
- Bolschewismus werden! Denken wir -
Z stets daran und setzen wir gegen den 8
» jüdischen Vernichtungswillen: den ?
Shell igenSaß ! s
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16 Schiffe aus zwei Geleiten

Trotz stärkster fein-licherGegenwehr wieder Brt. versenkt - Werwolle
Frachtränme und Ladungen sür den Feind verloren - 3k Bomber abgeschossen

Aus dem Führerhauptquar -
tier . 5. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

An der Ostfront des Kuban -
brückenkopses ließen die schweren
Angriffe der Sowjets gestern vorüber-
gehend nach. Bei den Kämpfen am 3. und
4. Mai wurden allein im Abschnitt einer
deutsche» Division 28 feindliche Panzer
vernichtet . In den frühen Morgenstunden
des 4. Mai wurden unsere im vorsprin¬
genden Frontbogen von Srymskaja
stehenden Truppen aus eine feit langem
vorbereitete und ausgebaute Verteidi¬
gungsstellung hart westlich des Ortes »u-
rückgenommen . Krqmskaja selbst wurde
nach Zerstörung aller wichtigen Einrich¬
tungen geräumt .

Südlich des JlmenseeS wurde« mehrere
von starkem Artillerie- und Salvengeschütz¬
feuer unterstützte Angriffe abgewiesen.

Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe
gegen den feindlichen Nachschub bei Tage
und bei Nacht fort und schoß am 3. und 4.
Mai 75 Sowjetslugzeuge ab.

Im mittleren Abschnitt der tunesi¬
sche » Front »Rff der Feind mit Pan -
zerunterstützun « die deutsch-italienische «
Stellungen an. Er wurde nach kleinere «
Einbrüchen im Gegenstoß zurückgeworfen .
In den übrigen Frontabschnitte« nur ge¬
ringe örtliche Kampstätigkeit.

Bei militärisch wirkungslosen Tages¬
angriffen britischer und nordamerika-
nischer Fltegerkräfte auf zwei Orte im
französischen und belgischen Küstengebiet
wurden fünf feindliche Flugzeuge ohne
eigene Verluste abgeschoffen. Zwei weitere
britische Zerstörerflugzeuge wurden vor
der norwegischen Küste im Lustkampf ver¬
nichtet.

Britische Bomber griffen in der ver¬
gangenen Nacht westdeutsches Gebiet an
und warfen zahlreiche Spreng - und
Brandbomben, hauptsächlich auf Wohn¬
viertel der Stadt Dortmund . Die Be-

Völkern«« hatte Verluste . In der Stadt ent¬
standen größere Gebäudeschäden . Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen 36 der angreifenden , vor¬
wiegend viermotorige Vom '
ber ab.

Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge belegte in de» Nacht zum
5. Mai Ziele in Südostengland mit zahl¬
reichen Spreng - und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben . versenkten deutsche Unter¬
seeboote in der Mitte des Rord -
atl antik aus einem vollbeladenen
Amerika -England -Geleit und einem nach
Amerika zurückfahrenden Geleitzug 16
Schiffe mit zusammen 1V2ÜÜV
Brt . Vier weitere erhielten Torpedotres-
fer. *

Nach einer Pause , die Gelegenheit zu
einer Neuaufstellung und Um¬
gruppierung unserer Unter¬
seeboote gab , wurden wieder zwei Ge¬
leitzüge in der Mitte des Nordatlantik er¬
faßt und angegriffen. Der ein«, von Nord-
osten kommende , fuhr nach den USA . zu¬
rück . wahrend der »weite , der mit Kriegs¬
material und Gütern aller Art beladen
war , die britische Insel ansteuerte.

Diese doppelte Jnmarsch -
setzung der Geleitzüge durch das
gleiche Seegebiet bezweckte offenbar eine
Ablenkung und Zersplitterung der im
Nordatlantik stehenden Unterseeboote . Die¬
ser Versuch des Feindes ist mißlungen.
Beide Geleitzüge wurden von je einem
Unterseebootrudel erfaßt und angegriffen.
Wieder hatte der Gegner sehr starke
Sicherungskräfte eingesetzt, denen
es oblag, die Unterseeboote abzudrängen
und daran zu hindern, zum Schuß zu kom-
men. Auch dies mißlang , obwohl neben
Zerstörern. Korvetten und anderen Siche¬
rungsfahrzeugen auch Flieger zur Fern¬
aufklärung und Überwachung eingesetzt

Lief gefunkenes England
Sie Kattznmör-er mit eaglischen Orden ausgezeichnet

UrLktdaiiekr «usore« LorrssixmckMtsil
dv . Stockholm , ö. Mai .

Gleichzeitig mit Edens Unterhausrede
zur Ehrenrettung der bolschewistischen
Katynmörder fand im Kreml in Moskau
eine bezeichnende englisch-sowjetische Feier¬
lichkeit statt, die ebenfalls Englands
restlose Übereinstimmung mit
dem Bolschewistenregime und
seinem verbrecherischen Kampf gegen
Europa dartun sollte : der englische Bot¬
schafter Clark Kerrl begab sich in die Hoch¬
burg der Sowjets , um dort in Gegenwart
Molotows zwölf sowjetischen Of¬
fizierendas englische Militär -
verdienstkreuz . eine der höchsten
englischen Kriegsauszeichnungen, für „be¬
sondere Leistungen * zu überreichen.

Georg VI . hatte die Urkunden über die
Ehrung von Nachfolgern der
Zarenmörder durch englische Orden
ausgefertigt . die früher nur an den Zaren
und seine Offiziere verliehen worden
wären.

Britische Orden „für besondere Leistun¬
gen* — sicher gilt ein Teil den jüdisch¬
bolschewistischen Henkersknechten
von Katyn . für deren Wirken ja die
Erfinder der „wissenschaftlichen Bombarde¬
ments* gegen Frauen und Kinder und
tausendjährige, unersetzbare Kulturwerte
besonders viel Verständnis ausbringen
werden. Kann England noch tiefer sinken?

U rückzuerobern . Man habe be-
ürchtet . die deutschen Truppen würden

auf das Massengrab stoßen . Interessant
ist. daß diese Tatsache in London bereits
von unbekannter Seite durch Flugblätter
verbreitet wurde . Die Polizei hielt
daraufhin Haussuchungen bei den Verle¬
gern der polnischen Emigrantenzeitung,
jedoch ohne Erfolg Nachdem die „Praw -
da * unverblümt erflärt hat , im Krieg
sei jedes Mittel zur Vernichtung des
Feindes recht, versuchen die Bolschewisten
anscheinend aus dem Massenmord von
Katyn gar kein Hehl mehr zu machen.

waren . Die Flugzeuge wurden von Bord
gröberer Handelsschiffe katapultiert und
umkreisten die Geleitzüge nach allen Rich¬
tungen.

Diese starke Zusammenfassung aller Ab-
wehrkräste des Feindes stellte an das
Können unserer Unterseebootkommandan¬
ten und ihrer Besatzungen die höchsten
Anforderungen . Es gelang ihnen,
solange unbemerkt zu bleiben, bis sich die
Gelegenheit ergab, über die Geleitzüge
herzufallen und mit gut gezielten Torpedo-
schüffen den Angriff zu eröffnen. Der harte
Kampf erstreckte sich über mehrere Tage.

Neben dem Verlust lebenswich¬
tiger V er so r g u n g s güter und
Materialien hat der Feind somit wie¬
derum wertvollen Frachtraum
eingebüßt. Wiederholt ist schon darauf hin¬
gewiesen worden, daß der Totalverluft von
Schiffen , die Transportzwecken dienten,
den Feind insofern besonders schwer und
nachhaltig trifft , als diese Schiffe für den

auf Nachschub und die Versorgung über
See schlechthin angewiesenen Feind, also
England , nicht nur auf der einen Fahrt ,
die zur letzten wurde, sondern für alle
künftig vorgesehenen Fahrten ausfallen .
So gesehen , ist die Einbuße an Fracht¬
raum noch schmerzlicher als der Untergang
der Ladung . Frachtraum ist ungleich schwe¬
rer zu ersetzen. Zumindest läßt er sich nicht
so schnell und auf die Dauer nicht in genü¬
gendem Ausmaß bereitstellen , solange die
Neubauten an die Versenkungen nicht her¬
anreichen . Daß aber dem Schiffsneubau,
wie überhaupt der Kriegsproduktion in
den USA . Grenzen gesetzt sind , ist soeben
erst von maßgebender nordamerikanischer
Stelle festgestellt worden.

Zusammenfassendkann also gesagt wer¬
den . daß unsere Unterseeboote durch die
Versenkung von 16 Schiffen mit 102 000
Brt . und die Torpedierung von vier wei¬
teren Schiffen den Gegner wiederum an
seiner empfindlichsten Stelle getroffen
haben.

um
Abfichten und Rethobe« der anglo-amerikanischen Aktivität

Von unserem ILorresponckenten VON UDNOLN

Ankara , Anfang Mai.
Churchill in Adana , Luftmarschall Sholt

Douglas in Ankara, der Oberbefehlshaber
der britischen Armee in Nahost , Maitland
Wilson , ebenfalls als selbstangemeldeter
Gast in der türkischen Hauptstadt — es ist
doch alles schrecklich aufregend! Wenig¬
stens wenn man der englischen und ameri¬
kanischen Propaganda um diese Serien¬
besuche glauben würde oder wollte. An
Ort und Stelle gesehen» stellt sich das alles
weniger dramatisch dar und wirkt im
Spiegel der türfischen , auf das proto¬
kollarisch Notwendigste beschränkten Be--
richterstattung um diese „Ehrengäste auf
eigenen Wunsch* ganz nüchtern. So nüch¬
tern und saMich wie die Durchfüh¬
rung und Sicherung der türki¬
schen Neutralität bisher vertreten
und gehandhabt wurde.

Sicherlich , es sind Wohl kaum Zweifel
daran möglich , daß im englisch-amerikani¬
schen Lager der lebhafte Wunsch besteht,
die Türkei irgendwie im Rahmen der
Kriegsplanungen, besonders hinsichtlich
der erneuten Absichten, ein zweites
Balkanabenteuer zu riskieren, ein¬
spannen zu können . Aber auch das ist
Wohl kaum eine neue Sensation . Das war

hon so am Vorabend und während des
alkanfeldzuges und diese Absicht steht
hon immer hinter dem , was man im
emokratischen Sprachgebrauch „Freund -

schaftspolitik um die Türkei* nennt . Man
scheint sich aber inzwischen im demokrati -
chen Kriegsrat zur Anerkennung der Tät¬
liche entschlossen zu haben, daß Ankara

Wie nach einer Meldung unseres dä -
Korrespondenten aus Madrid dort in
gur unterrichteten politischen Kreisen be¬
richtet wird, wurde bei einem Bankett
der Sowjetbotschaft in Von -
don am 1 . Mai der Fall Katyn be¬
sprochen. Dabei hätten sich die Sowjets
über Kn Massenmord in aller Form
lustig gemacht. In vorgerückter Stunde sei
auch zur Sprache gekommen , die Sowjet -
armes habe in der Winteroffenstve so
nachhaltig um Gmolenfl gekämpft , weil
sie Befehl hatte, unter allen U « .
ständen den Wald da » Kattz «

von sich aus ernstlich gewillt ist , die Neu¬
tralität zu wahren . Dementspre -

end wurden offensichtlich besondere
ethoden ersonnen in der Hoffnung , doch

noch zum Ziele zu kommen, das von eng¬
lischer und amerikanischer Seite schon vor
Monaten auf die Formel gebracht wurde»
die türkische Frage müsse im Laufe des
Frühjahrs einer Lösung zugesührt werden.

Man hielt es in London und Washing¬
ton offenbar für angebracht , mit Blick¬
richtung auf diese „Lösung * schon recht¬
zeitig mit der politisch-diplomatischen Ak¬
tivität zu beginnen. Noch im Januar
wurde mit Herrn Churchill schweres
Geschütz aufgefahren. Es ist unerheblich ,
mit welchen Absichten der britische Premier
sich auf den Weg nach Adana gemacht
haben mag . Es interessiert nur den prak¬
tischen Erfolg . Halten wir uns an die
sichtbaren Tatsachen . Sie stellten eine Be¬
kräftigung der türkischen Neutralität und
damit der von Ankara befolgten defensiven
Handhabung des Bündnisvertrages mit
England dar . Gleichzeitig brachten sie eine
erhebliche Beteiligung Englands an der
Entwicklung der türkischen Verteidigungs¬
kraft . Vom türkischen Standpunkt aus ist
es ebenso begreiflich wie natürlich, wenn
Ankara jede sich bietende Möglichkeit, seine
Landesverteidigung auszubauen, ergreift.
Es dürfte aber über jedem Zweifel stehen,
daß die Türkei diese Lieferungen einzig
und allein im Dienste der Förderung der
eigenen Landesverteidigung betrachtet und
irgendwelche Verpflichtungen politischer
Art aus solchen Lieferungen ablehnt.

Demgegenüber zeigt sich immer deut¬
licher , Satz man sich im englischen und
amerikanischen Lager offenbar doch in Ler
Hoffnung gefällt, über die Lieferungen
in irgendeiner Weise auf die Türkei Ein¬
fluß zu gewinnen. Sollte man sich in dem
Glauben gewiegt haben , den Kriegs¬
materialsendungen eventuell umfangreiche
Stäbe von „Instruktoren * oder gar Lehr-
eiuheiten mitgeben zu können , so ist dieser
über das Anfangsstadium nicht hinaus¬
gekommen . Die Türkei hat sich in dieser
Frage auf den verständlichen , mit der neu¬
tralen Haltung vereinbarten Weg begeben ,lieber ihre eigenen Leute zum Erlernen
der Handhabung der modernen Waffen
hinauszuschicken . Englischerseits versucht
man diesen Ausfall an erhoffter Einwir¬
kungsmöglichkeit dadurch wettzumachen ,
daß man ein penetrantes Bedürfnis ver-
spürt, bald Herrn Douglas , bald Herrn
Wilson als Experten für die „Durch¬
führung der Lieferungen* nach Ankara zu
entsenden , während man die zu diesem
Zweck außerdem noch ausgehandelte stän¬
dige Militärmission in ber über¬
triebenen Besetzung von 22 Offizieren —
darunter zwei Generalen — nach der tür¬
kischen Hauptstadt in Marsch setzte.

Diese Methode der englischen und ameri¬
kanischen Politik ist in ihren Hintergrün -
den keineswegs geheimnisvoll. Sowohl inder Downing Street wie im Weißen Han»
wird man bemerkt haben, daß die MSg-
ltchketteu, vom Sachlichen und Realpolt-
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tischen her in dem Verhältnis zwi¬
schen dem Reich bzw . der Achse
und der Türkei Spannungen , Ge -
fahrenmomente oder gar Gegensätzlich¬
keiten zu konstruieren und von dieser
Basis aus die Neutralitätspolitik , unter
Geltendmachung des defensiven Moments
der britisch - türkischen Allianz, ins Wanken
zu bringen , mehr als gering sind . Man
dürste ferner erkannt haben, daß ein noch
so geschickt angelegter Versuch, aus dem
Wege über Lieferungen, nach dem Rezept
vom trojanischen Pferd , Einfluß zu ge¬
winnen , bestimmte Grenzen vorfindet.
Grenzen, die durch den türkischen Ent¬
schluß. bas erhaltene Kriegsmaterial zur
Stärkung der Neutralitätspolitik , nicht
aber zu deren Gefährdung einzusetze«, ge¬
zogen werden. Gleichgültig, ob solche Lie¬
ferungen im Rahmen des Kreditabkom¬
mens mit dem Reich oder auf Grund des
Bününisverhältnisses mit England oder
deS Pacht- und Leihverfahrens seitens der
USA . ins Land kommen .

Im englisch - amerikanischen Lager ist
man angesichts dieser Sachlage offenbar
auf die Idee verfallen , einen „Nerven¬
krieg " aufzuziehen. Man kann zu diesem
Vorgehen eine Parallele ziehen . Als im
Jahre 1941 die englischen Pläne , vom
Balkan her gegen die Achse aktiv zu wer¬
den, aktuell wurden , versuchte London hin¬
sichtlich der türkischen Frage dasselbe
Verfahren mit umgekehrtem
Vorzei chen . Damals bemühte sich die
englische Diplomatie , die Türkei mit an¬
geblich von seiten der Achse drohenden Ge¬
fahren nervös zu machen, aus der real -
volitischen Haltung herauszutreiben , um
sie zur Teilnahme am ersten . Balkan¬
abenteuer zu drängen . Ankara hat damals
in vollem Umfang die Nerven behalten
und den Realitäten das Wort gelaffen .
Heute, wo im Kreise der Antiachsenmächte
erneut Pläne gewälzt werden, über Ägäis
und Balkan an Europa heranzukommen,
und wiederum die Absicht gehegt wird, die
Türkei nach Möglichkeit in ein solche «
Unternehmen einzuspannen, greift man in
kaum abgewandelter Form zur asten
Methode. Mit der Behauptung , der Türkei
könne von seiten der Achse ein Angriff
drohen, lassen sich in Ankara keine poli¬
tischen Lorbeeren Mehr ernten . Noch
weniger als vor zwei Jahren . Man ver¬
sucht es deshalb umgekehrt und bemüht
sich , durch die Erweckung des Anscheins ,
als ob Ankara bereits praktisch für die
Alliierten optiert habe und alles weitere
nur noch eine Frage der Abstimmung auf
Sie Kriegspläne der Alliiertenfront sei, die
Achsenmächte aus der Ruhe zu bringen , sie
zu Schritten zu provozieren, die den
Kriegspolitikern in Washington und Lon¬
don die Aufrollung der türkischen Neu¬
tralität erleichtern sollen.

Dieses Verfahren ist zu einfältig und
durchsichtig, als daß ihm Erfolg beschicken
sein könnte . Die Realitäten sind auch dies¬
mal der große Gegner solcher Methoden.
Das Verhältnis der Türkei zum Reich und
den Achsenmächten steht auf einer zu kla¬
re n B a s i S — der deS gemeinsamenIn¬
teresses an der Friedenswahrung im
Brückenraum Europa -Asien — als daß eS
durch solche Manöver beeinflußt werden
könnte . Und was die sonstigen Absichten
der demokratischen Kriegstreiber betrifft,
auf diesen oder jenen Wegen Ankara doch
noch für ihre Sache zu verpflichten , so ge¬
winnt man in der türkischen Hauptstadt
den Eindruck, daß die Staatsführung den
Standpunkt vertritt , die Neutralität des
Landes bis heute nicht unter Opfern ver¬
treten und durchgesetzt zu haben, um fie
dritten Interessen zuliebe gerade in der
kritischsten Stunde des Krieges preiSzu -
geben . Es ist ebensowenig anfmunternd ,wie es aufklärend wirkt, wenn auS eng¬
lischen und amerikanischen Kreisen gerade
am Vorabend des Wilson-BesucheS ver¬
lautet «, die Abwehrstellung der
Achse auf dem Balkan habe ein«
solche Festigung erfahren , daß ein« Durch¬
führung der geplanten Aktion ohne Ein¬
beziehung der Türkei zu viele Risiken mit
sich bringen könne . Ankara dürfte wobl die
Wahl zwischen Neutralität und der Ehre,

den Angelsachsen als Ristkopartner dienen
zu dürfen, kaum schwer fallen . Zudem gibt
es wohl keinen nüchtern denkenden Tür-
ken, der sich nicht darüber im klaren ist,
daß die Sowjets , wenn es den Demokra -
tien gelingen sollte, die Türkei in den

Krieg zu verwickeln , keineswegs dieselbe
Zurückhaltung bewahren werden, die sie
gegenwärtig aus taktischen Gründen gegen¬
über der Türkei an den Tag legen und es
ihren englisch-amerikanischen Freunden
überlasten, sich zunächst einmal allein mit

dem heißen Eisen zu
beschäftigen. Das ira¬
nische Beispiel hat sich
zu nahe vor der tür¬
kischen Haustüre ab¬
gespielt .

Italien huldigte Mussolini
Masienkoir-sebuns vor dem Palazzo Venezia - Gelöbnis , alle- einsule-en für be« Steg

0r »trti>« ck:k4 Lo i>>>«»vonck«nten
vr . v. I-. Rom , 5 . Mai .

Am Vorabend des 7 . Jahrestages der
Proklamier»»« des faschistischen Impe¬
riums und jener m der Geschichte des
faschistischen Italiens von säkularer Be¬
deutung getragenen Stunden , da am
Abend des 6 . Mat 1936 der Duce die
Wende Italiens von einer Kontinental¬
macht zur imperialen Macht ankündigte,
huldigte Rom in einer Massenkund¬
gebung vor dem Palazzo Vene ,
z i a dem Gründer des Imperiums . Wäh¬
rend im Teatro Adriano der große Appell
des faschistischen Führerkorps stattfand
standen die Massen in Erwartung des
Duce auf der Piazza Venezia über zwei
Stunden , um den Duce zu sehen.

Wenig« Minuten vor 19 Uhr erschien
der Duce mit dem Parteisekretär Scorza
auf dem Balkon des Reaierungspalastes .
von dem er so oft in entscheidenden Stun¬
den in Krieg und Frieden das Wort an
die italienische Ration richtet «.
Die Massen huldigten dem Duce minuten¬
lang zum Ausdruck der Treue und Erge¬

benheit. Die Kundgebungen verstummten
erst als der Duc« zu einer jener prägnan¬
ten Reden ansetzte. die Ausdruck und Svm-
bol für Italiens Willen und Zielsetzung
sind .

Der Duc« wurde mit Zustimmungs-
erklärungen der Massen besonders an den
Stellen feiner Rede unterbrochen, wo er
von der Treue und dem Glauben
des Volkes an den Faschis¬
mus , den Willen zum Imperium
und von den drei kategorischen
Imperativen sprach, die die Richt¬
linien für den Kamps Italiens bedeuten .
Die Masse versicherte ihr« Zustimmung
durch «in einziges hunderttausendfaches

si" (ja . ja) . Der Kundgebung wohnte
mit dem faschistischenFührerkorps auch der
gegenwärtig in Rom weilende , mit der
Führung der Geschäfte des Reichsernäh-
rungsministerS beauftragte Staatssekretär
Backe bei .

Zwei Stunden vor den Kundgebungen
auf der Piazza Venezia hatte in der hi¬
storischen Versammlungsstätte des römi-
schen Faschismus im Teatro Adrtano der

London droht Schweden
Mt Lombardierungher Merkten - „Energische" Vorstellungen

vrsktdsriekt unseres Lorresponäentev
dv . Stockholm . 5 . Mai .

In welchem Maße der englische
Druck fegen Schweden unablässig
Wetter geyt , wurde wiederum sichtbar bei
einem neuen Vorstoß des englischen Jnter -
venttonsschreiers Southby . Dieser konser¬
vative Abgeordnete wiederholt schon viel¬
leicht zum zehnten Male seine Anfrage
wegen der angeblichen Lieferung von Die¬
selmotoren aus Schweden an Deutschland .
Schon früher hatte er bei einer derartigen
Gelegenheit Drohungen gegen Schweden
ausgestotzen , dessen Werften not falls
von englischen Flugzeugen
bombardiert werden müßten. Daß
«Sssch um bestellte Anfragen han¬
delte , ging daraus hervor, daß sich der
Unterstaatssekretär im Ministerium für die
wirtschaftliche Kriegführung Dingle -
foot persönlich um sofortige Beantwor -
tunq bemühte. Er versicherte, die englische
Regierung Hobe von der schwedischen bin¬
dende Auskünfte erhalten, aber er fügte
hinzu, daß England „besonders energische"
Vorstellungen in Stockholm in dieser gan¬
zen Angelegenheit erhoben habe. Verschie¬
dene schwedische Berichte übersetzen den
von Dinglefoot gebrauchten Ausdruck mit
„sehr kräftig " . Die gesamte Stockholmer
Presse druckt diese neue englische Mah¬
nung in der Reuter-Fassung ab .

Sin weiterer aus London diri¬
gierter Vorstoß gegen Schwe -
den liegt vor tn Gestalt einer Äuße¬
rung des norwegischen Emigranten N y -
gaardsvold , der sich gegen die von
vielen Kreisen tn Schweden befürworteten
Pläne eine» „nordischen VertetdigungS-
bundes * für die Nachkriegszeit wendet. Er
will statt dessen lieber in der plutokratisch -
sowietischen Liga bleiben und äußerte sich
hei dieser Gelegenheit sehr abfällig gegen
die neutral verbliebenen Länder. Die Welt
sei heute tn zwei große Gruppen geteilt
und sämtliche Länder, tn der einen Sette
direkt oder indirekt im Krieg mit sämt¬
lichen Ländern der anderen Gruppe. Ny-

gaardsvold sagte mit deutlicher Spitze ge¬
gen Schweden , er halte es nicht für glück¬
lich , daß Länder , die dem Krieg entgangen
seien , als Leiter oder Lehrmeister fiir an¬
dere auftreten wollten.

-loolmlt lehnt W nach Stalin
Vradtbsriokt ovasrs « Lorrsspoväavtov

stv . Stockholm , s . Mai .
Der ehemalige U S A . - Botschafter in

Moskau und Vertrauensmann RoosevrltS.

Appell des fa¬
schistischen Füh¬
rerkorps ganz
Italiens stattge¬
funden. Er wurde
durch die Wucht, mit
der im Namen Mus¬
solinis der neu«
Parteisekretär Carlo
Scorza die Befehls¬
ausgabe vollzog , zu
einermachtvollen Wil¬
lenskundgebung für
den Sieg . Der Appell
stand im Zeichen der

Kampfent¬
schlossenheit

der faschistischen
Führer aus al¬
len Gauen und

Städten Italiens ,
darunter auch die der
durch den britisch¬
amerikanischen Luft¬
terror besonders be¬
troffenen Gebiete .
Dem Appell wohnten
die Mitglieder des
faschistischen Grob¬
rates sowie der Re¬
gierung bei . Eine
Abordnung der Lan¬
desgruppe Italien
der AO . der NSDAP ,
symbolisierte die Ge¬
meinschaft des Kamp¬
fes und der Ziele des
Faschismus und des
Nationalsozialismus .

„ünck kabsn 81« b»soncksr« ffüdlgksllsn ?"
, ,V«», ki>v >oeck , — lek kads «in »n Kue »u » In ck«r »yuu-
jstiaokan Solrekskl kür Lsnieksckuk »bsolvistt — lat,
gurantiurs , R^ loeck , sin » »»über « stzedsit . .

Lsjekiwn» von Link / Sckort .

Davis , ist soeben nach der Sowjetunion
abgereist , um, wie amerikanische Meldun¬
gen besagen , eine Einladung Roo --
seveltSanStalinru dem von Roose -
velt seit langem ersehnten Zu¬
sammentreffen zu überbringen .

VAjShriser Schieber hinserrchtet
Zuchthaus für einen Mechaniker, der sich mit Speek bezahlen lktz

schlachtungen nahm öa
sonders schweren Fall

Berlin , ö. Mai.
Bor dem Gonöergertcht Darm stabt

hatte sich - er 7Sjährtge Landwirt und
Händler August Hamm auS BechtoldS-
heim zu verantworten , der vom Frühjahr
1949 bi» April 1942 sechzehn Schweine ,
zwei Stück Großvieh, drei Kälber und fünf der
Schafe schwarzgeschlachtet hatte. Er sorgt und
hat dadurch nicht nur eine Fleischmenge
von 28 Zentnern der ordnungsgemäßen
Krtegsbewirtschaftung entzogen , sondern
durch die Schlachtung von zwei wertvollen
Zuchtrinbern tn unverantwortlicher Weise
die Nachzucht und Aufrechterhaltung -eS
Viehbestandes gefährdet. D«n größten Teil
des, durch die Schwarzschlachtungen er¬
langten Fleisches hat Hamm zu wuche -
rischenPreisen verschoben . Neben¬
bei betrieb er einen lebhaften Schwarz¬
handel mit Eiern und Butter , wobei er
ebenfalls erhebliche Überpreise verlangte.
Wie - er Angeklagte selbst zugab , hat er
schon im ersten Weltkrieg in noch wett
größerem Umfang Vieh schwarzgeschlachtet
und das Fleisch zu Wucherpreisen unter
- er Hand verkauft. Im Hinblick auf seine
Gemeinschäölichkett und Gesinnungslosig¬
keit und den großen Umfang der Schwarz -

da» Gericht eine» be-
an und verurteilte

diesen Kriegsverbrecher daher trotz seines
hohen Alter» zum Tode .

Der Mitangeklagte Metzger Julius
Reifer aus Nterstein hatte einen Teil

-rzschlachtunge» für Hamm be-
öafur jeweils 20 Pfund Fletsch

als Helferlohn erhalten. Er wurde zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Zu den Ab¬
nehmern des Hamm gehörte auch der Gast¬
wirt Eduard Dörr aus Mainz , der
wiederholt Fletsch, Eier und Butter im
Schwarzhanoel von Hamm bezog. Er er¬
hielt zwei Jahre Zuchthaus — Das Urteil
gegen Hamm ist bereitS vollstreckt .

Der 44 Jahre alte Hugo Josef Sc -
meter , - er in LSngenfeld bei
Innsbruck ein Mechanikergewerbe be¬
treibt, hatte bei dem Mangel an Mecha¬
nikern in der dortigen Gegend eine ge¬
wisse Monopolstellung. Diese nutzte er in
schamloser Weise aus , um sich grobe Men¬
gen bezugsbeschränkter Erzeugnisse und
Mangelware zu verschaffen. Er machte die
Lieferung seiner Waren und Reparaturen
in weitem Umfange davon abhängig , daß
seine Kunden ihn ganz oder zum Teil

um cken /<u ?emegLkun
Problematik Serbien» und des Balkon» / Frühlingrstreifzug durch Belgrad
Von mwarvw nach ävm Lüäoetev sutsaaäten koacksrherjektsratattsr k'RII '2 MIÜkNAXSl -

Belgrad . Anfang Mai 1943.
Ein Platz deS Friedens ist heute der Ka»

lemegdan, die einstige Festung Belgrad-
hoch über der Donau . Hier befand sich ein¬
mal das Zentrum der osmanischen Macht
in Europa . Hinter den geschickt aufgeglte-
Lerten fünf Mauergürteln der Festung
glaubten sie sicher geschützt zu sein , sowohl
gegen den Aufruhr der unterdrückten Völ¬
kerschaften wie gegen die habsburgischen
Heere, bis Prinz Eugen die Festung Bel¬
grad im Sturm bezwang. An jenem Tage
dursten die Völker des Südostens zum
erstenmal wieder aus Freiheit hoffen . In¬
zwischen haben sie die Freiheit erworben
Lurch eigene Kraft wie mit Hilfe mittel¬
europäischer Heere , doch ob sie politisch
ihr « junge Souveränität schon richtig zu
nutzen verstanden, das wird kaum jemand
im Südostraum vorbehaltlos »u bejahen
wagen.

Kalemegdan war als Feste , gut gewählt.
Der Platz liegt am Zusammenfluß der
Donau und der Save . Im Winkel der
Leiden Flüsse erhebt sich der Berg , auf
Lessen langem Rücken auch die Stadt
Belgrad liegt . Von den Mauern . Böschun¬
gen und Vorsprüngen des Kalemegdan
blickt man nach drei Seiten über weite
Ebenen. Jenseits der Donau beginnt das
gesegnete Banat , das bis herauf nach Sie¬
benbürgen reicht und zuerst von deutschen
Siedlern in einen Garten Gottes verwan¬
delt wurde , nachdem die Türken vertrieben
waren . Drüben hinter Semlin erstreckt sich
Syrmien . wieder ein üppiger fruchttragen¬
der Landstrich . Ein friedlicher Frühlings¬
wind weht hier herauf . Der Kalemegdan
trutzt nicht mehr. Die Mauern sind gebor¬
sten «nd manche nur zur Zier mit frischen
Zinnen versehen. Auf den Wällen sprießt
junges Grün , aus den Gräben recken sich
blühende Büsche empor. Blaßlila leuchtet

der Flieder. DaS Tor zum Innern der
Burg sperrt ein deutscher Wachtposten , der
meinen Eifer , hier emzudringrn . nicht be¬
greift. ..WaS wollens, die alten Buben
anschauen ? Gebens sich keine Müh ' mit
einem Passierschein ."

Heut« ist der Kalemegdan ein Teil deS
Belgrader GtadtparkeS. Wenige Schritte
aus dem Zentrum der Stadt an etlichen
Hochhäusern vorbei führen in vielen be¬
schaulichen musealen Winkeln die Pfade
zu ihm hinauf , dessen Wälle einmal Tod
und Verderben spien und die so still und
leuchtend wirken , daß man fast vergißt,
wie sehr die Stadt , deren Lärm nur leise
hier heraufdringt . noch unter der Wirkung
des Krieges leidet. Er ltegt als eine Last
aus der Stadt , auf dem Land, da- seine
Souveränität , sein« Grenzen und seine
AirtschastSautonomie verloren hat und
auch nicht wtederaewinnen kann , solange
der Krieg dauert . Dringlicher als die Ser¬
ben wartet kaum ein Volk d«S Südostens
auf den KrieaSschluß . Aber daß der Weg
zum Kriegsende kürzer auSfällt. je ge-
nauer dte Anweisungen der deutschen Ver¬
waltung befolgt werden, ist dennoch nicht
jedermann klar . Der EhauvinismuS ist nie
vernünftig , und er ist in diesem Wetter-
Winkel deS Balkan« , zwischen Donau und
Save , stets sehr laut ausgetreten.

Belgrad bildete lange den größten Un-
ruheherd de» Balkan» . Wie viele König»,
morde und Offizier - Putsche hat diese»
Land schon erlebt! Revolution nach innen
und nach außen galt vielfach seit Gene¬
rationen als klügste politische Taktik.
Selbst heute unter den Trümmern des
jugoslawischen Staate » träumen manche
Politiker von einem größeren Jugo¬
slawien, das eines Tages in loser Form
Bulgaren . Serben und Kroaten umfassen

l. werde. Dieser politische Explosivstoff ist

nur erklärlich als seelischer Überdruck eine»
Volkes , das zu lange unter der Fremd¬
herrschaft lebte . . . . Aber geborsten sind
dte Mauern deS Kalemegdan.

Nicht unverständlich ist der Stolz der
Serben , wenn sie darauf verweisen , daß

da - erste Volk des Balkans waren , da¬
von der Türkenherrschaft befreite , aber
Übergang zu einer ruhigen, aushauen¬

den Staatspolitik ist ihnen einstweilen
weniger gelungen als anderen Ländern
des Donauraums , und heute öffner sich
dem Spaziergänger keine Straße Bel¬
grads , die nicht den Blick auf eine Trüm¬
merstätte aus den Tagen des Bombarde¬
ments zeigte .

Belgrad muß sich damit abfinden, heute
die Hauptstadt eines besetzten Gebietes zu
sein . Frontbuchhandluyg . Soldatenkino.
Soldatenheim und - auS der Organisation
Tobt künden sich weithin an . In den Lä¬
den findet man wenig Ware. Dte Artikel
des täglichen Lebens sind rar und teuer ge¬
worden. ohne daß eine helfende Rationie¬
rung mildernd und versöhnend eingreifen

liegtkönnte . Nach 22 Uhr die Stadt in
tiefer Ruhe. Die Straßenlampen , di« noch
ihren Schein auSsenden und mit dem
fahlen Mondlicht konkurrieren , schaukeln
heftig in den Masten , während ein Sturm
den Staub die Gaffen auf und ab wirbelt,
daß man selbst in der Nacht graue Wolken
fegen steht. Bon der Kralja Milana . an
der das KöntgSschloß liegt, kommt der
summende Ton eine» Kraftrad«- . Ein
Kraftfahrer der deutschen Wehrmacht ist
unterwegs , scharf flitzt er um die Ecke und
schießt den Weg zur Tavebrück « herab.
Schon huscht sein Schatten vorbei . . .

Er ist nicht der einzige auf nächtlicher
Befehlsfahrt ; viele Taufend« mögen so
unterwegs sein , von den Lofoten bi-
Mazedonien. Ungezählte Melder jagen
durch den Kontinent von der ukrainischen
Steppe biS zu den Nyrdhängen der Pvre-
näen. Tie sind wach, während wir ge¬
ruhsam schlafen gehen im Schutze einer
Wehrmacht , deren Kraft allein berufen ist ,
den Völkern des Südostens zu letzter end¬
gültiger Ordnung zu verhelfen, nachdem
diese Staaten seit dem gescheiterten Frie¬

den von San Stefano , also seit über sechzig
Jahren , nicht wissen, was ein dauerhafter
und ehrenvoller Frieden bedeutet.

Vle Ehrrnliftt der rapfersten
ML . Berlin , 5. Mai .

Der Führer «erließ da» Ritterkreuz -es
Eiserne» Kreuzes au : Geueralleutnaut
Otto Tiemann , Kommandeur einer
Jusauteriedivista » ; Major d. R. Dr . Hein¬
rich Drewe » , Sommauheur eiues Krad,
schiitzeubataillous ; Hauptura»» Haus T e »-
« er , Kompauiechef i« eiuem Greuadier -
regimeut ; Rittmeister Georg - Friedrich
Moritz . Schwadrvuchef iu eiuer Rad-
fahrabteiluug ; Hauptmau« d. R . Karl
Studeurauch , Kompauiechef i« einem
Greuadierregimeut ; Oherleutuaut Karl -
Beruhard Ri » ke, Kompauiechef in einem
Greuadierregimeut ; Seutuaut Walter R i e»
del , Sompanieführer i« eiuem Bauzer -
greuadierregimcut ; Stabsseldwebel Georg
Jura , Zugführer i» eiuem JLgerregt -
meut; Oberfeldwebel Theodor Prost ,
Zugführer i» eiuem Greuadierregimeut ;
Obergefreiter Alfred Schtemau », Grup -
peuführer i« einem « ot. Greua - ierregi -
meut; seruer ans Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Döuitz an Steuermauusmaat
Karl-Heinz Fischer und Steuermauus¬
maat Otto Flügel .

Sel-ento- eine- -Mterkreuztrüger-
Berlin . - Mai .

Oberst Johann Meder . Kommandeur
eines Grenadterregiments , ist seiner an der
Ostfront erlittenen Verwundung erlegen.

Der tapfre Offizier bat das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes schon tm Westfeldzug als
Major und Bataillonskommandeur erbalten . Sr
ist an der Spitze seiner Grenadiere bereit» zwei
Tag« vor dem planmäßigen Angriff tn Me Dyle-
ftellung eingebrochen und bat den hier gewonne¬
nen Brückenkopf gegen stärkste , von Panzern unter¬
stützte feindlich « Gegenangriffe gehalten . Wenige
Tage spät«, brach er an der Stütze seines Batail¬
lons in dte stark auSgebaute» Stellungen des
zahlenmäßig wett überlegenen Feindes de« Denk«.
mo»t ein und «atz» atn sranzöstlchez FefstmgS-

mit Lebensmitteln bezahlten .
Er setzte sein Treiben von 1949 bis 1942
fort. Butter , Speck, Eier , Käse, Schmal »
und Vollmilch waren es, worauf es ihm
besonders ankam. Er wurde als Volks -
schäbling vom Gonöergericht Inns¬
bruck zu sechs Jahre » Zuchthaus
und S 9 9 9 RM . Geld st rase verurteilt .
Seine Ehefrau wurde als Mtttäterin
zu fünf Jahren Zuchthaus und ebenfalls
3999 RM . Geldstrafe verurteilt .

Erneute starke Angriffe aa -er
tunesischen Westfront nbgewiefea

Rom . S. Mai .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch gibt u. a . bekannt : An mehreren
Punkten der tunesischen Westfront nahm
der Feind gestern mit sehr starken Kräften
und weitgehender Unterstützung durch Ar¬
tillerie und Panzerwagen seine Angriffe
wieder auf. die von den Truppen der Achse
überall zurückgewiesen wurden. Besondere
Erwähnung verdient der tapfere Einsatz
der elften Gruppe des 21 . Artillerieregi¬
ments „Triefte" . Deutsche Jäger schaffen
im Luftkampf drei Flugzeuge ab . Unsere
Bomber trafen wiederholt die Hafenanla¬
gen von Bone. Mehrmotorige feindliche
Bomber unternahmen Angriffe auf Tarent
und Reggio Calabria .

ßke- tt -Lue«
Arbeitsbuch sür Ausländer . Durch »ine « «, .

Ordnung des Generalbevollmächtigten sür den Ar¬
beitseinsatz ist ein „Arbeitsbuch für Ausländer "
nach besonderem Muster eingesüyrt worden , das
dte im Reichsgebiet eingesetzten ausländischen Ar-
beitSkräft« von Amts « egen durch das Arbeitsamt
erhalten , über diese ArbeitSträfte wird eine zen-
lrale Kartet tn Berlin eingerichtet und laufend ge¬führt , dt, di « wesentlichen Angaben über Person
buch

deS Inhabers der Arbeits -

Freiwillige der Blauen Division kehrte » von der
Ostfront zurück . Am Mtttwochmorgen trafen von
der Ostfront heimkehrend in San Sebastian 500
Freiwillige der Blauen Division ein. Nach einem
begeisterten Empfang , an dem die Bevölkerungmit ihren höchsten militärischen und falangtftischenBertretern tetlnadm , setzten di« spanischen Ost¬
frontkämpfer ihre Fahrt tm Donderzug nach Sara¬
gossa fort .

Luftwaffe tn Slovenien und Dalmatien , fand
Füllung seiner Aufgaben bet einem Flu

in
Erfüllung seiner Aufgaben bet einem Flugzeua -
unsall de» Tod . Mit General Ptcctni ist der fünfte
General der italienischen Luftwaffe tn den Tod
gegangen.

Neuer ObrrbesehlShabrr der USA . -Truppe» in
England . An Stelle des bet einem Flugzeug¬
unglück ums Leben gekommenen Oberbesebls -
dabers der USA .-Truppen in England , General¬
leutnant Andrews , hat Generalmasor Harry C.
Jngoll » den Oberbefehl übernommen .

Blutiger Kamps zwischrn USA .-Truppeu und
marokkanischen Arbeitern . Bet Marakesch , wo die
Nordamertlaner zur Zeit mit der Errichtung von
Befestigungsanlagen beschäftigt sind , kam es »wi¬
schen marokkanischen Arbeitern und UTA .-Ptonier -
truppen zu einem regelrechten Gefecht , in deffen
Verlauf ez aus beiden Seilen zahlreiche Tote und
Verwundete gab. meldet „Piccolo" aus Tanger .

Japanische U -Boote um Australien. Die Japaner
konzentrierten nach Ansicht des australischen
MarineminifterS Mali » ihre Unterseeboote in den
australischen Gewässern, um dort dieselbe Lage zu
schaffen , wie sie durch dte deutschen U-Boote tm
Atlantik gegeben ist.

Heftige» Ferndcben t« Oberltalten verzeichnet .
Dte Erdbebenwarte von Faenza verzeichnet « am
Dienstag um ä.l ? Ubr ein deftiges Ferndebcn .
dessen Herd anf eine Entfernung von etwa 10 400
Kilometer errechnet wurde .

Infanterieregiment mit 4500 Mann gefangen. Auch
im Ostfeldzug hat sich Oberst Meder als Regi¬
mentskommandeur wiederholt hervorragend be¬
währt . Er stürmt« am ersten Tag des Krieges
gegen dte Sowjetunion einen feindlichen Feldflug¬
platz und zerstörte zahlreiche Flugzeug«.

Oberst Meder wurde am 28 . Mai lW2 »IS
John des VolkSschullehrers M . in der Odervfalz
geboren . Na» Ablegung der Reifeprüfung am
Gvmnassum Ingolstadt trat er 1921 als Fabnen -
sunker tn daS Infanterieregiment 19 ein und
wurde 194? zum Oberst befördert .
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LIiell «der krelkora

Roch vor einigen Wochen, ja , fast bis vor
einigen Tagen , war hier nur eine mehr
oder weniger zertretene Wiese, die Buben
spielten Fußball darauf , und es sah aus ,als ob niemals etwas Gescheiteres aus
diesem kleinen Stück Erde , nahe am Wald¬
rand , werden könne , als eben ein Tummel¬
platz für Aubbälle und Bubenbeine. Seit
geraumer Zeit aber waren lange Psahl -
reihen in die Wiese eingsrammt und wie¬
der nach einer kleinen Weile , da war der
erste Spatenstich zum neuen Kriegsgarten
getan . Das aber war der Alarmruf zum
eifrigsten Gartenbaubetrieb — und wie
gearbeitet wurde ! Der Erste hatte seinenTeil schon fein in Beete abgegrenzt, einen
Mittelweg getreten und mit Steinchen ge¬
pflastert, Salatpflänzchen lugten schon aus
der Erde und alles sah nach richtigem Ge¬
deihen aus , da mühte sich der letzte der
Gartenbesitzer noch mit den Steinen ab,
schleppte sie in eine Ecke und schichtete sie
ordentlich auf.

Alle . Phasen einer Gartenanlage konnte
man hier aus einmal betrachten , nur eines
schob mit unglaublicher Schnelligkeit , völlig
ausgewachsen aus dem Boden — die
Grenzpfähle ! Sie scheinen alle der
gleichen Herkunft zu sein , so nach Farbe
und Art zu urteilen , ebenso wie die Gar¬
tentüren , die in rührendem Eifer bemüht
sind , sich zwischen den dünnen Draht¬
begrenzunsen überhaupt aufrecht zu hal¬
ten . Es gehörte eigentlich nicht mal guter
Will« dazu, um ohne weiteres auch neben
diesen Türen das Grundstück zu betreten,aber was ein richtiger Garten zu werden
verspricht , der wird nur durch die Türe
betreten — Ehrensache !

So geht das weiter und jeden Abend
kann man die Fortschritte verfolgen, die
jeder Garten gemacht hat . Noch ist aus
dem Grün selbst nicht ohne weiteres zu
schließen , was nun daraus werden wird ,
besonders, wenn man es nur aus der
Ferne des Nichtbesitzenden betrachten darf,aber , daß es mal Erbsen geben wird , und
Stangenbohnen , das merkt man auf Kilo -

, Meter im Umkreis , der Reiser und Stan¬
gen wegen, die schon einem Hausbau Ehre
machen würden . Wenn man aber an-
ntmmt , in solch einem Garten könnte außer
allen Gemüsesorten, den Beeren und allen¬
falls einigen Blumen nichts mehr über-
raschend aus dem Boden schießen, dann ist
man in einem grundlegenden Irrtum be¬
sangen. Was gehört zu einem richtigen ,stanoesbewußten Garten noch — ein Gar¬
tenhaus ! Und wenn es nur zwei Schritte
im Quadrat mißt , aus drei Wänden und
einem Dach besteht , es ist ein eigenes Haus
und somit die Krone der Schöpfung! —ok.

*
Auszeichnung. Km Osten wurde mit dem

Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet :
Obergesreiter Wilhelm Dünnbier , Sohn
des Gustav Dünnbier . Hasnermeifter. Em¬
mendinger Straße 21.

8V . Geburtstag . Frau Theresia Deckel,
Dimmlerstraße 8, kann heute. Donnerstag ,den 6 . Mai . ihren 80 . Geburtstag in gei¬
stiger und körperlicher Frische feiern.

65. Geburtstag . Frau Karoline Haid ,Ferdinand -Weiß-Straße , feiert am 7 . Mar
bei guter Gesundheit ihren 65. Geburts¬
tag .

Dr . Herbert Haag im Rundfunk. Der
Deutschlandsender überträgt am Sonntag ,
dem 9 . Mai , vormittags 8—8-30 Uhr, aus
dem Dom »u Metz ein Orgelkonzert von
Dr . Herbert Haag. Zum Vortrag gelangen
Werke von Max Reger.

Gemüse zwischen historischen Gebäuden
Zahl -er Kriegsgürten fast ver-ovpelt - Der Erfolg -er Aktion -es Sauletter- lm Sa-r 194Z

Der zu Beginn dieses Jahres ergangene Aufruf des Gauleiters »ur weiteren
Vermehrung der Kriegsgärten hat in Baden und Elsaß starken Widerhall gehabt. Rach den Berichten der Kreisleitex hat sich die Zahl der 1942 bereits
vorhandenen Kriegsgärten aus 35 385 erhöht. Die badischen Kreise melden
eine Zunahme von 13 386 auf 23 937 . die elsässischen von 6216 auf 11 448 . Tie
durch die Aktion aus bisherigem Brachland gewonnene Gesamtfläche beträgt
3149,88 Hektar gegenüber 2398,42 Hektar im Vorjahr ; an der Steigerung istBaden mit einem Bestand von 2348,17 gegenüber 1905,02 Hektar im Jahr 1942
beteiligt, das Elsaß mit 801,71 gegen 493,40 Hektar.

In der Zahl der Kriegsgärten steht
Mannheim mit 8508 weit an der
Spitze , nachdem der Kreis 1942 bereits
2643 Äriegsgärte» in Bearbeitung genom -
men hatte. Die Zunahme der neugewon¬
nenen Bracklandslächen beträgt nahezu
250 Hektar (von 126,40 auf 369 .27 Hektar ) .
In der Anzahl der Kriegsgärten folgt die
nächstgrößte Stadt des Gaugebietes,Straßburg , mit 3800 gegenüber 1900
im Vorjahr . Daß es sich dabei um kleine
und kleinste Parzellen handelt — das
eigentliche Ziel der Aktion ist ja , daß mög¬
lichst viete Familien ihren eigenen Bedarf
für die Küche pflanzen — . zeigt die ver¬
hältnismäßig geringe Gesamtfläche an
neugewonnenem Brachland von 88 Hektar
gegenüber 50 im Jahr 1942 . Unter diesem
Gesichtspunkt verdient die sehr beträcht¬
liche Zahl von jetzt bearbeiteten Kriegs¬
gärten im Kreis Lörrach Hervorhebung,
die jetzt 1863 beträgt , nachdem voriges
Jahr schon 1239 vorhanden waren . Die
gleiche Feststellung trifft für Rastatt zu ,
wo zu den 1942 schon tätigen 928 Kriegs¬
gärtnern 579 in diesem Jahr getreten sind.
Auch in Karlsruh « ist di« Zahl derer,
die in der Freizeit in ihrem Gärtchen an¬
zutreffen sind , sehr groß. Zu den 1222
KriegSgärten des Jahres 1942 sind dort
weitere 310 gekommen . In der Hektar-

zu machen. Längst haben wir uns daran
gewöhnt, daß an öffentlichen Plätzen zwi¬
schen historischen Gebäuden und in be¬
kannten Parks , sein säuberlich abgeteilt
und bebaut. Beete mit Kohl . Bohnen,
Tomaten und all den anderen Gemüse¬
arten , mit denen die Hausfrau großen¬
teils den Küchenzettel zu bestreiten pflegt ,
entstanden sind. Viele Vor- und Ziergärt¬
chen . die keineswegs immer eine Zierde
darstellten , werden jetzt nutzbringender
verwendet. Je nach den örtlichen Ver¬
hältnissen waren di« Methoden verschie¬
dene . um die neuen Kriegsgärtner mit
Saatgut , Düngemitteln usw'

. zu versorgen .
Durch fachmännische Beratung wurde
ihnen die ungewohnte Arbeit sehr erleich¬
tert . In ihrer Zeitung fanden sie zudem
laufend Hinweise , wann eine bestimmte
Arbeit und wie sie auszusühren sei . In
keiner Jahreszeit sind diese praktischen
Hinweise aus den Spalten der oberrheini¬
schen Presse verschwunden , ebenso die Rat¬
schläge für die Hausfrau , wie sie die selbst ,
gezogenen oder auch auf dem Markt ge¬
kauften Gemüse - und Obstarten am besten
verwendet, um die größten Mängel der
Kriegswirtschaft zu Überdrücken.

Ein« wie geringe Fläche in der Regel

schon genügt, um eine Familie mit dem
nötigen Gemüsebedarf zu versorgen, zeig¬
ten dte gleichfalls veröffentlichten Beispiele
ersolgreicher Kleingärtner unseres Gaues ;
sie gehen noch über die von dem Gauleiter
ausgestellte Norm hinaus , wonach bei
einigermaßen zweckmäßigem Anbau rin so
unscheinbares Stückchen Land, wie es eine
1—1,5 Hektar große Fläche darstellt , zur
Gemüseversorgung einer Familie völlig
ausreichend ist. Wo eS galt, gröbere
Brachlandslächen in einer Großstadt in Be¬
arbeitung zu nehmen , wurde «in beson¬
derer Arbeitseinsatz organisiert. Dazu
wurde wie in so vielen anderen Fällen di«
Jugend aufgeboten , die mit Feuereifer zu¬
langte. In Mannheim z . B . wurde an
der bekannten Einfahrt zur Reichsauto¬
bahn durch die Jungen einer Schule «in
ansehnliches bisher verödetes Gelände in
Arbeit genommen , wobei der Kreisleiter
selbst den „ersten Spatenstich * tat . In
vielen Jndustriewerken griffen Betriebs¬
führer und Gefolgschaft nach Feierabend
zu Pickel und Spaten , um brachliegendes
Fabrikgelände in Äemüseland umzu-
wandeln.

Wenn einige Kreise geringere Zahlen
von Kriegsgärten Mitteilen , so deshalb,
weil dort ohnehin schon so ziemlich jede
Familie von jeher ihr eigenes Gärtchen
hatte oder bis Kriegsausbruch dte alte
Parole des Kreisleiters „Kein Qua¬
dratmeter Boden darf unge¬
nutzt bleiben * bereits so gut wie ver¬
wirklicht war . Was niemand in der großen
oder kleinen Stadt hindern soll, nach im¬
mer neuen Möglichkeiten Ausschau z»
halten.

zahl steht der Kreis mit 1154 <1100 im
Vorjahr ) weitaus an der Spitze aller ba¬
dischen und elsässischen. Eine mehr als
zehnfache Steigerung der Kriegsgarten-
zifser verzeichnet der Kreis Schleu¬
st a dt mit 1614 gegen erst 154 im Jahr
1942. Hagenau meldet 672 gegenüber
122 neuen Kriegsgärten im Vorjahr . Auch
Mülhausen hat stark aufgeholt, in¬
dem dort «ine Vermehrung der Kriegs¬
gärten von 107 auf 457 erfolgt« . Bruchsal
hat die verhältnismäßig hohe Zahl von
1100 gegen 710 vor einem Jahr erreicht ;
Weibenburg 1015 gegenüber 824 . An¬
nähernd dieselbe Zahl besitzt der auf der
Hochfläche der Baar gelegene Kreis Donau-
eschingen mit 996 gegen 785 im Jahr
1942. Der Kreis Stockach hat seine Kriegs¬
gartenziffer mehr als vervierfacht lvon
150 auf 633) .

Diese Ergebnisse der durch die Partei
geleiteten Aktion lassen erkennen , mit
welcher Findigkeit neues Gelände, das sich
für eine Bebauung eignete, aufgespürt
wurde, um es der Ernährung vor allem
der großstädtischen Bevölkerung dienstbar

Sonatenabend. Am Montag , dem 10.
Mai . 19 .30 Ubr. findet im Mussumssaal
ein Sonatenabend mit Werken von Max
Reger . Johannes Brahms und Ottorino
Respighi statt. Ausführende sind Änne
Sildebrand-Stober (Violine) und Margit
Vogel (Klavier).

GrmeinsammttderSA.
Die Ausbildung der Politischen Leiter

Die rückliegenden Winter- und Früh -
jabrsmonate wurden dazu auSgenntzt. um
in der äußeren Ausbildung der Politischen
Letter im Elsaß ein gutes Stück voranzu¬
kommen. In nahezu allen Kreisen wurden
sowohl die Hundertschaften der Politischen
Leiter als auch die Ebrenhundertschaften.
die Kreisstäbe , die Kreismusik - und Sviel -
mannszüge und insbesondere die OrtS-
gruppen-Ausbildungsleiter zusammenge -
faßt, um ihnen jene Ausrichtung für ihre
einwandfreie Haltung in der geschlossenen

Als Notbeleuchtung geeignet
Wenn die elektrische Beleuchtung ausfällt — Nachtleuchtend« Farben

Die Orientierung in Luftschutzräumen
kann für den Fall , daß die elektrische Be¬
leuchtung ausfällt , etwa bei Zerstörung
von Stromzuleitungen durch Lustangrifs,und sofern keine andere geeignete Not¬
beleuchtung vorhanden ist , durch nacht¬
leuchtende Farbanstriche oder Leuchtsolten
wesentlich unterstützt werden. Wie der
Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe deshalb bekannt
gibt, bestehen keine .Bedenken gegen die
Verwendung nachtleuchtender Farben ,
wenn sie mit einem Eignungszeugnis eines
staatlichen Materialprüfungsamtes ver¬
sehen sind.

Der Umsang der Verwendung nacht¬
leuchtender Farben in Lustschutzräumen
des Selbstschutzes und in öffentlichen Lust-
schutzräumen wird durch den Minister fol¬
gendermaßen festgelegt :

Formation wie das äußere Auftreten des
einzelnen zu geben , die sie als politische
Soldaten gleichermaßen auszeichnen müs¬
sen.

Nachdem nahezu allen Ortsgruppen im
Elsaß die Hoheitsfahnen übergeben wur¬
den . wurde auf den Ansbildungsdiensten
regelmäßig aus Sinn und Bedeutung der
Hoheitszeichen des Reiches bingewiesen .

Um daS geschlossene Auftreten von Po -
Mischen Leitern und SA . , wie es aus ver
Entwicklung der Bewegung überliefert ist.
auch im Elsaß zu gewährleisten , werden
laufend an den Ausbildungskursen der
SA .- GruPPenschule Oberrhein in Straß¬
burg SA .- Männer Und Ausbildungsleiter
der Politischen Leiter zu gemeinsamem
Dienst herangezogen.

Sowohl inBadenwie im Elsaß berei¬
ten sich die Politischen Leiter vor. um auf
den demnächst Üattfindenden Reichsschieß-
wettkämpfen der SA . ehrenvoll bestehen zu
können .

1 . Anbringung eines etwa 30 cm breiten
sortlaufenden Streifens in Augenhöhe in
den Lustschutzräumen , den zu ihnen füh¬
renden Treppenhäusern. Zugangssluren
und Fluchtwegen aus einer Wandbreite.
Markierung vorspringender Ecken , vorhan¬
dener Lichtschalter und der Treppenstufen.
Beiderseitige Umrandung des oberen Teils
der Zugangstüren mit einem etwa 10 cm
breiten Streiken.

2 . Die gesamte Fläche der Brandmauer¬
durchbrüche einschließlich einer zweiten Um¬
randung . Die Kosten dieser Maßnahmen
werden, soweit es sich um Luftschutzräume
des Selbstschutzes, die im Rahmen des
Lustschutz -Führerprogramms errichtet wer¬
den . oder um öffentliche Luftschutzräumr
handelt, vom Reich getragen und sind von
den örtlichen Luftschutzleitern zu ver¬
rechnen.

In den übrigen Fällen richtet sich die
Erstattung der Kosten nach den „zweiten
Richtlinien über Art und Umfang des
Beitragens bei der Ausführung behelfs¬
mäßiger Luftschutzräume und Brandmauer¬
durchbrüche in bestehenden Gebäuden* vom
26 . Juli 1941 . Der Hauseigentümer bat
danach die Möglichkeit , die Erstattung der
Kosten über das Finanzamt zu beantragen.

Heule Xi^evs - 5oI6o1en « !i
Die Leitung der „Kickers* hat für heute ,

Donnerstagabend , ein Freundschaftsspiel
mit dem Kreismeister, der Soldatenelf
FreiburgSj vereinbart . Der Spielbeginn
ist auf 19 Uhr auf dem Platz der Kickers
in Haslach angesetzt. Die derzeitige Spiel¬
stärke der beiden Mannschaften bürgt da¬
für , daß das Spiel einen interessanten
Verlaus nimmt.

SS gahre alt
Und auch heute noch munter

Morgen , Freitag , 7 . Mai , seien in bester
Laune und Gesundheit Wilhelm Schätzte ,
Hitdastraße 14 , seinen 05. Geour.siag im
Kreise seiner Kinder, Enkel und Urenkel.
Am Mittwoch, dem 5 . Mai . saßen wir
dem Jubilar mit dem weißen , , cyöngc -
pslegkeu .v>aar g . geuu ^cr u»o i ^ ß . n uns
von ihm aus sei¬
nem Leocn erzah ^
len . Gerne hörne
die Jüngeren der
heutigen Genera¬
tion einen Hochbe-
tagren aus alten
Zeiten sprechen,
besonders, wenn
er es mit solch kla¬
rem Bewußtsein,
in bedächtiger,aber
flüssiger Rede , die
mit einem trok-
kenen Humor ge¬
würzt ist , tut , wie
dieser Fünsund -
neunzigjährig« .

Er war mit Leib
und Seele Soldat ^ ^in den Kriegen 1866 und 1870/71. Beson
ders begeistert erzählt der Jubilar von
der zweimaligen Erstürmung bei Nuits
( 1870) . die er im Schützenzug des vierten

adischen Infanterieregiments Prinz Wil -
elm 112, dasselbe, in dem auch Hermann
Höring gedient, mitgemacht hat , und dabei

verwundet wurde .

In«« Seeliinr.

Dein Leben war von Jugend an mit
viel Arbeit ausgesüllt. In Mahlberg bei
Lahr geboren, sollte er zuerst Bäcker wer¬
den . Dann lernte er die harte und doch
befriedigende Arbeit der Landwirtschaft
kennen , um dann nach siebenjähriger Be¬
tätigung in einer Lahrer Zichoriefabrik , in
Freiburg bei der Zichorie -Firma Kuenzer .
zwanzig Jahre als Fabrikaufseher zu
wirken . In seiner schönsten Erinnerung
liegt die darausfolgende zehnjährige Ar¬
beitszeit als Archivverwalter aus der
Dresdner Bank.

Man sollte meinen, es sei nun ruhig um
den Fünfundneunzigjährigen geworden ,
aber da er so regen Anteil am Gegen¬
wartsgeschehen nimmt , am Radio keine
Nachricht verpatzt , jede politische Rede sich
anhört und sogar andere darüber unter¬
richtet , ist dies kaum möglich . Er hat das
Verlangen zu arbeiten , er macht Holß
klein, er geht sogar noch gerne ai ? . An
warmen Tagen steht man den Hochhetag-
ten oft auf seiner Stammbank an der
Dreisam sitzen , wo er sich mit anderen
„Alten* trifft , um Meinungen auszutau¬
schen . Als Vater von sechs Mädeln und
zwei Söhnen hat er seine Sorgen gehabt ,
um den einen dieser Söhne , der jetzt am
Kuban steht , kreisen ständig seine Gedan¬
ken . Zwei seiner Enkel sind draußen vor
dem Feind den Heldentod gestorben . So
begleitet Freude und Schmerz den Jubi¬
lar bis in das hohe Alter und wenn er
heute mit seinen Angehörigen, unter de¬
nen auch di« älteste 71jährige Tochter ist ,
die nächstens ihre goldene Hochzeit feiert,
seinen 95jährigen Geburtstag beseht,
wird er sein Leben , so wie es war und
weiter sein wird , recht und gut finden .

al .

vor kunöiunllprogi 'omm
kteZebapkogt-omrn »an Donnerstag . li. 1. :

IL .RZ—IS.« Der Seriokt eur I^age : 12.« —1Z.2S
Otto DodrliE spistt LUk ; 14 .SS—IS.SS Deutscd -
italidnaaoll«, 15 .00—10 .00
lKamileaUnolte krur »>vsil : 16 .00 —17 .00 Ovsretten -
wa» ik : 17 .ZS—IH .ZO D »nreri « -li« Weisen : t8 .NI
kiq 14 .00 Der 2 «itN»agÄ : 14.18—10 .30 Itevnt -
beriolit « : IS.« —20 .00 Oborgenerslarkeitskülirer
? rot . Dr . Daekar : . .iln aktu -sllen I' rsgen 6 -«
li »ieli«»rbeit »clj«nate »"

: 20 .20—21 .00 ö -Dur -KIa -
vierlronvart von kraiun « : 21 .00—22.00 Oior -
rtimo, „Xnejna Liienier "

. — Deutsolitsn -saenüsr :
20 .15—21 .00 U- K,nnte Dnterd » Itua,g«k>änge :
21 .00—22 .00 Dr-iak Loonscksl spielt mrk.

Ahnen kam in die blauen Ansen . „Müt¬
terchen , warum hast du mir das alles
gesagt ? *

ev" /K/öo/ ?o/-eH/i6nüe/ 'c

16 . Fortsetzung.
. .Dich, Mütterchen? * Ein fragendes

Ahnen kam in die blauen Ansen . „Müt-

Unter dem Blick ihres Kindes erzählt«
Hermine Wehlau. woher es kam. Sie der-
schwieg ihm aber , daß Frau Wilde auch
nur ihre Pflegemutter gewesen war . Sie
hätte keinen Grund angeben können , war¬
um sie so handelte, sie tat es aus einem
inneren Müssen heraus . Es war Wohl eine
höhere Macht , die ihr den Mund schloß ,die Macht , die den Menschen leitet und
führt , oft durch tiefstes Dunkel dem Licht
entgegen!

Es war ganz still, als die Mutter ge¬
endet hatte , sie fühlte, wie Iris tief ge¬
troffen war , und störte sie nicht, und doch
wartete sie bangen Herzens. Einige Minu¬
ten vergingen.

Dann schmiegte sich eine tranennasse
Wange an die ihre , und innig klang es:
„Mutter ! Meine einzige , geliebte Mutter ,
wi« soll ich dir danken ? Dir und auch
Vater ? * Iris hatte kein« andere Antwort !
Sie meinte, ihr Herz müsse zerspringen,
denn in ihr war etwas Grobes , dem sie
keine Antwort geben konnte , erwacht !
Kaum verständlich klang es deshalb : „So
ist Roger nicht mein Bruder ? *

„Rein , mein Kind , nicht so , wie du es
bisher wußtest , aber er hatte dich von An¬
fang an als sein Schwesterlein lieb ! * Und
die Mutter erzählte, wie Roger in ihr
Haus gekommen war -

„Deine Liebe ist wie die Quelle , von
der ich vorhin las , Mutti ! Zwei Waisen

habt ihr Guten zu euch genommen., und
du , Liebste, Beste, hast auch nur einen
Augenblick fürchten können , mir Weh zu
tun ? Ihr habt mich doch durch eure Liebe
zum glücklichsten Menschen gemacht, mein
ganzes Leben gehört euch ! * Zärtlich küßte
sie die Mutter.

Schon glaubte di« Lauscherin , die mit
höhnischem Lächeln unberufene Zeugin
dieses heiligen Augenblickes gewesen war ,
sich fortschleichen zu können , als eine Frage
ihren Schritt anhielt.

„Hast du kein Bild oder ein Andenken
meiner toten Mutter ? *

„Doch , JriS ! Das Tagebuch deiner
Mutter haben wir als Vermächtnis für
dich aufgehoben . Es liegt wohlverwahrt
in Vaters Schreibtisch , denn nach dem
Willen der dir so früh Entrissenen sollst
du es erst an deinem 21 . Geburtstag
öffnen ! *

„Der letzte Wunsch der Toten ist auch
mir heilig .

* ,
Hand in Hand saßen ste beide lange

Zeit . Draußen war eS nun dunkel ge¬
worden; ste schreckten aus ihren Gedanken
auf, als eine Tür ins Schloß fiel. ES
war wohl der Wind.

Frau Becker war aus dem Zimmer ge¬
schlichen . Mühsam hatte ste einen Laut
der Freude unterdrückt , ihre Züge ver¬
krampften sich . „Das Buch ! , also ist eS
ein Buch , das ich haben mutz ! Da steckt
noch ein Geheimnis dahinter , ich kenne
doch meine Schwester , und nicht umsonst
steht Iris der alten Rotraud so ähnlich ! *

Das unschuldige Opfer ihres Hasses
lehnte engangeschmiegi an das treue
Mutterherz aus der Veranda und schaute
mit leuchtenden Augen zum Sternen .
Himmel auf. Sie suchten den Stern , dem
ste jeden Abend ihre Grüße auftrug . Iris
war unsagbar selig Wohin sie dachte,
hatte ste nur Liebe erfahren , und ein
Jubel war in ihr . für den ste keine Er¬
klärung wußte- Sie fragte sich auch nicht,
warum es so war . sie war nur dankbar.
Der Mund , der ihr allein die Erklärung
ihrer erwachten Seligkeit hätte geben
können, sprach in dieser Stunde höfliche

Worte an einer groben Abendtafel im
fernen Lande.

Jetzt hörte man Schritte auf dem Kiese.
Der Vater kam die Stufen heraus: ,Jhr
seid noch hier draußen ? *

Iris sprang auf und schlang die Arme
um seinen Hals . „Vater ! Mein einzig ,
guter Batet ! Dre soll ich euch nur danken ,
daß ihr mich so lieb Hab «? *

Fragend suchte er das Gesicht seiner
Frau .

,Hch habe unserm Kinde heute gesagt ,
woher wir es geholt haben*

, war die ein¬
fache Antwort .

„Du hast ? *
„Ja , Väterchen , Mutti hat mir gesagt ,

daß ihr das arme Försterktnd an euer
Herz genommen habt und das euch jetzt
bittet : habt es auch weiter als euer
Kind lieb ! *

„Du bleibst immer unser Kind . Iris ! *
Bewegt küßte ste Wehlau.

Als das Ehepaar im Schlafzimmer war ,
klärte Frau Hermine ihren Mann über
alles auf. .Hch mußte sprechen. Horst.
Wohl hatte ich Iris ' verändertes Wesen
schon länger beobachtet , eigentlich seit sie
wieder zurückkehrre Heute wurde mir
aber klar , daß der wahre Grund die ihr
noch unbewußte Liebe zu Roger war . Für
ste konnten Konflikte entstehen , und die
wollte ich vermeiden. Run befürchte ich
nichts mehr, auch nicht mehr , daß wir
je ihre kindliche Liebe verlieren könnten .
Wir Wollen nun beide über ihre junge
Liebe wachen . Roger selbst wird uns ein¬
mal dankbar dafür sein .

*
,^Fch bin über das Geschehene sehr froh,

Hermine, und hoffe bestimmt , daß Iris
und Roger sich finden werden. Sage aber
einmal, mein kluges Frauchen , Haft du
denn nicht bemerkt , daß Roger sein
.Schwesterchen ' sehr , sehr lieb hat ? Na,
also , ich sehe es dir an, wie sollt« das
auch ein Mutterher , nicht sehen ? Ich
habe mich aber über den Jungen gefreut!
Sein mir gegebenes Versprechen , erst zu
sprechen, wenn wir es an der Zeit finden,
Iris über ihre Herkunft aufzuklären, hat
er gehalten. Die ganze Wahrheit weiß
er ja auch nicht ! *

„Cr wird nicht traurig sein , wenn er sie
erfahrt . *

„Und uns schenkt der Allmächtige daS
Glück unserer Kinder ! *

An diesem Abend konnte Iris lange
nicht schlossen. Zu viele Gedanken stürm¬
ten auf ste ein . Di« Liebe ihrer Eltern
war ihr bisher Selbstverständlichkeit ge¬
wesen ; jetzt erst wußte sie , wie groß
Mutter - und Vaterliebe sein können . Sie
war unsagbar dankbar, daß ste hier war ,
sehnsüchtig unruhig aber schlug das iungr
Herz, wenn eS an den fernen Bruder
dachte. „Roger, lieber , lieber Roger ? *
Wann hatte sie ihn daS letztem«! so ge¬
nannt ? Mit einem glückseligen Lächeln
schloß sie endlich die Augen. „Roger , lie¬
ber . lieber Roger ! * murmelte sie schon
halb im Schlafe und bald verkündeten ihre
ruhigen, tiefen Atemzüge , daß sie der
Traumgott in sein Reich geholt hatte-

*
5 . Kapitel

Während eines sehr langen, harten
Winters war in Erlenbanssen tief« Trauer
eingekehrt . Nach kurzer Krankheit war der
noch im besten Mannrsalter stehende Guts¬
herr den Seinen entrissen worden. Einer
schweren Lungenentzündung, di« er sich bei
dem Besuche eines erkrankten Arbeiters bei
eisigem Nordostwind geholt hatte , erlag er
nach wenigen Tagen.

Sermine Wehlau stand vor dem furcht¬
barsten Wort. daS es wohl im Menschen¬
leben gibt: Warum ? Warum das mir ?

Obwohl JriS in rührender Liebe ver¬
suchte . den Schmerz mit ihr zu tragen,wurde die Sehnsucht nach dem Manne , der
ihr aus Erden der treuste Freund gewesen
war , täglich größer! Seine Liebe und Güte,
sein inniges Verstehen war ihr Lebens¬
inhalt gewesen . Das Heimweh nach ihm
War stärker als der Lebenswille, langsam
siecht« ste dahin.

Die Leute sahen ihre verehrte Brot¬
herrin traurig an : „ Der Herr Rittmeister
holt ste bald zu sich * , raunten ste. „Unser
armes Fräulein Iris wird elend vor all
dem Kummer , und Herr Roger ist so weit ,weit fort! ' (Fortsetzung folgt.)

Kulwrp0iilljche Nachrichten
Kunst und Wissenschaft

Bildhauer Leo von M »»s gestorben. In Salz¬
burg starb im Aller von 72 Jahren der Bild¬
hauer Leo von Moos . Von seinen zahlreichenArbeiten sind das BiSmarctvcnkmal in Aumühle
bei FriedrichSruh und verschiedene Gedenktafelnbekannt geworden.

Sine Louis .Spohr -ForschmigSstütte in Kassel.
Durch die kulturpslegerische Initiative der Lladl -
Verwaltung wurde das Kasseler Musikleben erneui
bereichen. In Verbindung mit dem staatlichen
Jnstilul kür deutsche Musittorschung in Berlinwurde eine LouiS- Spohi - ForschuiiaSslätte er¬
richtet. Im Zusammenbang damit ist gleichzeitigdi « Errichtung einer Hcinrich- Lchiitz- Forschungs.ftätte genehmigt worden .

Deutsche Kultur in Spanien . Aus Einladungder spanischen Regierung an den Oberbürgermeisterder Stadt der Reichsvarteitaae Nürnberg unternahm
der Direktor der Städtisch»» Galerie in Nürn¬
berg. Dr . Eberhard Lutze , im Auftrag des Nürn¬
berger Itadtoberbauvtes eine Boriraäsreise durch
Spanien . Er sprach vor allem in Madrid und ln
Barcelona über verschiedene Themen zur deut¬
schen Kunstgeschichte .

Gcheiwrat Pros . Ott » Kuhlman» , Berlin . 70
Jahre alt . In diesen Tagen vollendete der be¬kannt« Berliner Architekt . Gebeimer Baurat ProsLtto « uhlmann , sein 70. Lebenssabr. Kubl-
mann bat nicht nur sür Groß -Berlin , sondern in
ganz Deittschland charakteristische Bauwerke «Rat¬
häuser . Siedlungen . Kirchen »nd Denkmäler) ge¬schussen. 187,1 In Detmold geboren, studiert« er i»Berlin und erhielt 1S01 den großen Staatspreisder Akademie.
Theater

Neuer Intendant in Deplitz . Intendant JochenHauer , bisher vberlpielleiter und Schaulpiel-direktor in Kiel, übernimmt mit Beginn der
Sommerspielzeit die Leitung der StädtischenBühnen Tepkitz - Schönau .

Das neugcaründete Stadtheater Tiedenhofenwird am 1 . September eröffnet werden . ZumIntendanten des neuen , mit Tiebenposen und
Umaebung ein Gebiet von etwa 250 000 Men¬
schen betreuenden Theaters wurde Hermann
Sbbingbaus berufen . Als Dbersvtelleiter
und Sdekdramatnrg wurde Carl M . Weinrtchvom Stadttheater Solinar verpflichtet.Dir Stüdtisch» « iwne Teschcn plant in ihrem
Zvklus „Bllbnenwerke verbündeter Nationen - die
deutschen Srftanffübrungen der Werke . .Das
Weibergeietz' des slowakischen Dichters Josef
Gregor Taiovskv und . .Der Leides» » ster" des fin¬
nischen Dichters AleksiS Kivi.

„Die Spitzenhöndlerin ", ein Schauspiel vonRino Alcssi , ist vom Preußischen Staatstdearer
Kassel zur deulschen Erftauffabrung erworbenworden . Die deutsche Biibnenbearbeltung desin Italien viel spielte » Werke« bat General¬intendant Dr . Franz Ulbrich geleistet .
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Lin Wegweiser zum Ahnenerbe
Zu Wilhelm Heinrich Riehls »ro . Geburtstag am «Z. Mai r- 4;

Das Rheinland mit seinem beweglichen ,
allen konkreten Dingen aufgeschlossenen
Sinn hat Deutschland zahlreiche bedeutende
Männer geschenkt . Einer von jenen, die
nicht vergessen werden sollten , ist der
Kulturhistoriker Wilhelm Heinrich
Riehl , der Schöpfer einer neuen
Wissenschaft, der Volkskunde . Heute
weiß jedes Schulkind, was Volkskunde ist.
Es besucht mit seinen Lehrern die Heimat¬
museen , die ihm den Sinn der Volkskunde
vermitteln , und in gröberen Städten die
besonderen Museen für Volkskunde . Roch
um 1900 war der Begriff keineswegs All¬
gemeingut. Die Wissenschaft hatte sich zu
sehr mit volksfremden Dingen befaßt. Seit
vielen Jahrhunderten hatten Philosophie
und Theologie, Historie und Philologie
fast ausschließlich theoretische Fragen zur
Behandlung gebracht . Das wirklich warme
pulsierende Leben des Volkes , sein Glau¬
ben und Hoffen , sein Gestalten und Füh¬
len, seine jahreszeitlichen Gebundenheiten,
sein so reicher Sinn für volkstümliche
Kunst , seine Geräte und Trachten — das
alles war der Aufmerksamkeit entgangen.

Aber auch der Schöpfer dieser Wissen¬
schaft. Wilhelm Heinrich Riehl , war ver¬
gessen worden. Schon 1858 war er . der
am 6 . Mai 1823 in Biebrich am Rhein
Geborene und damals schon als Professor
der Staats - und Kameralwissenschaften in
München Wirkende , mit einem Vortrag
hervorgetreten, dem er den Titel gab :
„Die Volkskunde als Wissenschaft." Er hat
damit die Grundlage gelegt , um all das
zu sammeln und systematisch auszuwerten,
was bis dahin nur gelegentlich und zer¬
streut zu Tage gefördert war . Dazu ge¬
hören , neben zahllosen anderen Dingen,
zum Beispiel die Segens - oder Verwün¬
schungsformeln. die Jahrtausende alt sein
mögen, dazu gehören die Zeichen und
Zeichnungen an Gebäuden, alles Sinnbild¬
hafte etwa an Wegkreuzen oder die Volks¬
lieder.

Gewiß hatten schon Herder und die Ro¬
mantik etwas vorgearbeitet und sie hatten
manches Volksgut vor dem Vergessen be¬
wahrt . Insbesondere ist das Verdienst der
Gebrüder Grimm um die Bergung des
Märchenschatzes des Volkes nicht hoch ge¬
nug zu werten . Aber Wort und Begriff
Volkskunde waren doch nicht zu einem
öffentlichen Begriff , nicht zu einem wesent¬
lichen Bestandteil der deutschen Kultur -«
Wissenschaft geworden. 1813 , im Auf¬
schwung des deutschen Volkes gegen die
napoleonische Fremdherrschaft, und 1822.als sich der systematische Aufbau der Wis¬
senschaften deutlicher abzuzeichnen begann,war das Wort Volkskunde aufgetaucht.
Aber weit mehr im Vordergrund standen
die rein beschreibenden Wissenschaften
Volksforschung und Landeskunde. Sie
konnte man aus Büchern gewinnen und
es war Studierstubenluft , die über der

Praxis dieser Wissenschaften lag. Dazu
brauchte man nicht hinauszugehen in die
Dörfer und in die Bauernstuben, zu den
Volksfesten und Umzügen , dazu brauchte
man nicht das Treiben der Leute etwa auf
den Märkten und Jahrmärkten oder in
Rauhnächten, um die Weihnachtszeit , in
denen allerhand Spuk und Geister leben¬
dig werden, zu beobachten .

Und das war denn auch das große
Verdienst Riehls , dem festere Formen ge¬
geben zu haben, was Herder , der jenen
tiefen Sinn für das Wesen des eigenen
Volkes und von da aus auch das Wesen
anderer Völker besaß , begründet hatte.
Riehl hatte eine ausgesprochene Vorliebe
für die Bauern , die Wissenschaft der
Volkskunde muß nach ihm „erwandert"
werden, so wie Paracelsus die Heilkunde
erwandert hat . Der Forscher muß
sehen , schauen . Mitempfinden ,
erst dann kann er das Wesen »
haftedeutenundwissenschaft -
lich auswerten . Dazu ist dann frei¬
lich auch die statistische Wissenschaft nötig,und Riehl ist einer der Hauptbegründer
der Moralstatistik geworden.

Riehl wollte also die Naturgesetze des
Volkslebens an Stamm , Sprache, Sitte
und Siedlung studieren . Das alles ist uns
heute selbstverständlich , wenn auch noch
keineswegs in genügender Weise Allge¬
meingut des Volkes geworden. Wir wis¬
sen aber, daß es nicht zu einer Selbst¬
erkenntnis des deutschen Volkstums kom¬
men kann , wenn wir nicht das Ahnenerbe ,
das oft mehr verborgen, oft aber auch
deutlich genug vor uns liegt, lebendig
werden lassen. Riehl selbst hat schon höchst
vielseitig die Fundamente der neuen Ent¬
wicklung der Volkskunde gelegt . Sein
erstes größeres Werk „Naturgeschichte des
Volkes als Geschichte der deutschen Sozial¬
politik " erkennt sofort die tiefen Zusam¬
menhänge zwischen dem natürlichen Emp¬
finden und Gestalten des Volkes und
seiner Sozialordnung . Auch der Musik als
gestaltender Macht des Volkslebens wid¬
mete er eigene Werke, zum Beispiel in den
„Musikalischen Charakterköpfen " . Zahllos
fast sind seine Schriften, unter denen noch
„Deutsche Arbeit" und „Religiöse Studien
eines Weltkindes " genannt seien. Riehl
lebt, wenn auch zuweilen unbewußt und
ungenannt , im gesamten Bereich des sich
von Jahr zu Jahr ausbreitenden wich¬
tigen Wissenschaftszweiges der Volkskunde
weiter, die ohne ihn nicht zu ihrer Blüte
und Entfaltung 'gekommen wäre.

Laus Lartmaun .

Oie Xaiieemüilke^ nelcckote von
0 ^15I ^ V

Als Ende August 1813 die Schlacht um
Dresden dröhnte und die Heere der Ver¬
bündeten den sich zähe verteidigenden Na¬
poleon angrifsen, saß nahe der Bürger¬
wiese mein Urgroßvater in seiner Schuh¬
macherwerkstatt und schlug die Stiefel über
die Leisten wie in Friedenstagen . Den
heiteren Mann konnte so leicht nichts aus
der Fassung bringen. Nur Johanna , sein
Weib , lief des öfteren zum Fenster und
rief: „O Gottfried, es geht nicht gut ! Sieh
nur , wie die Franzosen rennen ! Und wie 's
klirrt und spektakelt! "

Mein Urgroßvater ließ den Hammer
auf die Kernsohke niedersausen, pfiff ver¬
gnügt und erwiderte: „Hoffentlich geben
sie dem Lamberöhr (l'Empereur) ordent¬
lich eins aufs Leder ! "

Nun hatten aber zu dieser Stunde die
Verbündeten vier schwere Zwölf-Pfund -
Äatterien auf den Räcknitzer Höhen in
Stellung gebracht zum Schutze der vor¬
rückenden Division Lichtenstein. Die Ka¬
nonen schoflen in die Altstadt herein, um
dem Napoleon einzuheizen . Der Zufall
wollte es, daß eines der Geschosse mitten
in die Werkstatt meines Urgroßvaters fiel .
Es gab einen Höllenkrach. Die Schuster¬
kugel zersprang. Glas und Holz splitterten.
Geschirr und Handwerkszeug flogen durch
die Stube .

Johanna schrie auf: „Mann , rette dich ! "
Während mein Urgroßvater verdrossen
seinen Lederschurz abband, warf meine
Ahne in völliger Verwirrung eine Pele¬

rine um die Schultern , ergriff den ersten
besten Gegenstand , den sie zu fassen bekam,
und stürmte damit auf die Straße . Auf
dem Altmarkt, im Schutze der Kreuzkirche,
sahen sie dann , heiter erstaunt, daß meine
Ahne in ihrem Schrecken und ihrer Hast
die — Kaffeemühle in der Rechten hielt.

Sie sei eben eine echte Sächsin gewesen,
pflegte mein Großvater schmunzelnd zu
sagen , wenn er diese Anekdote von unserer
Ahne erzählte, denn sie habe in der Stunde
der Gefahr das Allerheiligste , die Kaffee¬
mühle, an sich gerissen.

LegreMcke Vorliebe
Wilhelm Diegelmann war langjähriges

Mitglied des Deutschen Theaters in Ber¬
lin und berühmt wegen seiner klassischen
Väterrollen . Seine große Beliebtheit beim
Theaterpublikum verdankte er mit seinen
geistreichen Improvisationen und den da¬
bei gebrauchten Wortspielen. Als der
Schauspieler noch mit einer Wanderbühne
über Land zog und sein „Direktor" die
kärgliche Gage ihm nur unregelmäßig
zahlte , hatte er auf dch Bühne zu seinem
Partner , den der Herr Direktor spielte , zu
sprechen : „Der Zauber Ihrer Stimme hat
mich stets entzückt, besonders schätze ich die
melodische Betonung ! "

Diegelmann sprach aber an dieser Stelle
mit besonderem Nachdruck: „Der Zauber
Ihrer Stimme kann mich nicht entzücken :
ich schätze mehr methodische Belohnung! "

Ksm sijllfmssfuttsr vom Lsusml

Der Verkehr mit Getreide weitgehenden Beschränkungen unterworfen

Die Versorgungslage zwingt dazu, die
vorhandenen Futtermittelmengen dort ein¬
zusetzen . wo sie am zweckmäßigsten verwer¬
tet werden , d. h . zur Versorgung der Rin¬
der- und Schweinebestände , denn die aus
dieser Viehhaltung anfallenden Fleisch-
und Fettmengen kommen der allge¬
meinen Versorgung zugute . Es macht sich
aber im Lause des Krieges verstärkt das
Bestreben weiter Kreise von Volksgenossen
bemerkbar , ihre eigene Versorgungslage
durch die Haltung von Kleintie¬
ren zu verbessern , ein Bestreben , gegen
das insoweit nichts einzuwenden ist . als
die Kleintiere aus Abfällen aus Haus ,
Garten und Feld gefüttert werden, die für
die allgemeine Futterversorgung nicht ein¬
gesetzt werden können . Bedenklich ist es
aber , wenn für diese Zwecke Nahrungsmit¬
tel oder auch Futtermittel eingesetzt wer¬
den . die der dllgemeinen Versorgung ent¬
zogen werden.

Der Verkehr mit Getreide zwi¬
schen dem Erzeuger und dem Verbraucher
ist daher weitgehendenBeschrän -
kungen unterworfen , auf die von
amtlicher Stelle hingewiesen wird . Brot¬
getreide (Roggen. Weizen und Gemenge
daraus ) und Gerste dürfen überhaupt nicht
zu Futterzwecken veräußert werden. Aber
auch die anderen Getreidearten , insbeson¬
dere Hafer , darf der Erzeuger nicht beliebig
veräußern. Selbst wenn er seine Abliefe¬
rungspflicht erfüllt hat. darf er Getreide

aller Art nur gegen Abliefe¬
rungsbescheinigungen abgeben ,
deren Vordrucke durch die Getreidewirt¬
schaftsverbände und Kreisbauernschaften
an solche Betriebe ausgehändigt werden,
die zum Geireidekaus berechtigt sind. Eine
Ausnahme gilt nur sür die Abgabe an die
Empfänger eines Deputats oder Leibge¬
dinges , für deren eigenen Bedarf im Rah¬
men der hierfür vorgesehenen Mengen.
Die unmittelbare Belieferung
eines Tierhalters oder sonstigen Verbrau¬
chers mit Getreide oder Getreideerzeugnis -
sen aller Art durch den Erzeuger ist hier¬
nach grundsätzlich untersagt .
Entsprechende Vorschriften gelten auch für
Hülsenfrüchte , Heu. Stroh und für Futter¬
rüben. Erlaubt ist die Abgabe nur dann,
wenn der Getreidewirtschastsverband sie
aus bestimmten Gründen genehmigt und
dem Käufer für diese Zwecke die erforder¬
liche Ablieferungsbescheinigung zur Ver¬
fügung gestellt hat.

Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt
und sich um feines eigenen Nutzens willen
in unerlaubter Weise Futter vom Erzeu¬
ger zur Versütterung an seine Kleintiere
verschafft , schädigt damit die Versorgung
der Allgemeinheitmit den wichtigsten Rah-
rungsgütern wie Brot . Fleisch und Fett.
Er versündigt sich an der Volksgemein¬
schaft und hat deshalb schärfste Be¬
strafung zu erwarten . Die Straf¬
androhung richtet sich sowohl gegen die Er¬
zeuger als auch gegen die Käufer.

Die Xi ' iegsbeti ' iebszemeinsckokien

Das Reichswirtschaftsministerium hat
an die Nachgeordneten Behörden einen Er¬
laß gerichtet, wonach die Bildung von
Kriegsbetriebsgemeinschaften
im Rahmen der Stillegungsaktion grund¬
sätzlich zu gelassen wird . Der Erlaß
betont die Selbstverantwortlichkeit der
Kaufleute bei der Bildung solcher Gemein¬
schaften und untersagt die Erzwingung von
Zusammenlegungen. Wirtschastspolitisch
unerwünschte Entwicklungen sollen jedoch
verhindert und die richtige Steuerung der
Verbraucherversorgung gesichert werden.
Die Zusammenlegung von Betrieben be¬
darf der Genehmigung. Für die Bildung
von Kriegsbetriebsgemeinschaftenkommen
Handelsbetriebe aller Art in Betracht, nicht
nur gleichartige Betriebe, wenn auch eine
branchemäßige Verwandtschaft als zweck¬
mäßig zu bezeichnen ist . Es können auch
Betriebe, die den Stillegungsbescheid schon
erhalten haben, sich mit anderen nicht still¬
gelegten Betrieben zusammenlegen . Die
rechtliche Gestaltung der Zusam¬
menlegung ist Sache der beteilig¬
ten Kaufleute . Firmenrechtliche und

Steuerschwierigkeiten , die sich Lei der Zu¬
sammenlegung ergeben können , sollen noch
durch ergänzende Anweisungen der betei¬
ligten Minister ausgeräumt werden . Be-
triebe, die beim Zusammenschluß ihre bis¬
herigen Geschäftsräumeaufgeben und wei-
rerhin dafür Miete zahlen müssen, erhalten
wie stillgelegte Betriebe eine Mietbeihilfe.

Isi/ii 'krkoifl in wenigen teilen

Zur Bankenrattonalisierung . In Durchführungder Bankeurationalisterung werden auch die etwa
60 Beamtendünkel! dis auf wenige größer« In¬
stitute ausgelöst werden . Bestehen bleiben vor¬
aussichtlich die größte Beamtenbank, die Bcamten -
bank in Karlsruhe , ferner je eine in Kiel und
Berlin . Nicht berührt von der Auflösung werden
auch die in jedem Reichsbahn- und Reichspost«
direktionsbezirk bestehenden Spar - und Darlehens¬
vereine sowie das Beamtenheimstättenwerk d«S
Reichsbundes der deutschen Beamten . Die Be¬
treuung der bisherigen Mitglieder der zur Auf¬
lösung gelangenden Beamtcnbanken werden di«
Sparkassen übernehmen.

Grundsteuer von nun an vierteljährlich. Der
Reichsfinanzminister hat bestimmt, daß di«
Grundsteuer künftig in Vterteljahiesbeträaen zu
entrichten ist, und zwar am 15 . Mai , 15. August,
15. November und 15. Februar . Sie ist am
15. November mit dem Jahresbetrag zu zahlen,
wenn .dieser 20 RM . nicht übersteigt. Wenn der
Jahresbetrag nicht mehr als 40 RM . beträgt , sind
am 15 . - Mai und 15 . November Salbiahresrate «
zu entrichten. Die Verordnung ist mit Wirkung
ab 1 . April 1943 in Krast getreten.

-I« » «f» »»
6er1 öoackl« . klau» Dtstsr dabev

eia Lrüäsrcdei» dskommvv. üank-

unseres locdterleuis V1« Doris an.
Lrost klüdlbs ^sr, Dentist , Staat !. ge¬
prüft. 4. 21 . d . ä. V̂edrmsckt, u . krau
verlos KILKIdâ er gedorene (Züntksr.
8tuttgsrt -8 .. ttokenkeLmer 8trsüs 75,
körrscd , KLrckstraÜs 7._ 43625

Statt Xsrten . Hs Verlobte grüben: KU
sadetk L»ts - Qkrlstlsa vraun. Lmmen -
<ring «n, Kü!a . Ostern 1943. L HS34K

V̂ir grüben als Verlobte : 6t »et» L»ck -
back - Lurtaa Uelntr , kekrer. ttot -
tingen / tterlisbeirn (LIssÜ ) , bist 1943.

Statt Karten. Ibre am 21. - .̂pri ! 1943

Lannt: canä. mecl . Karl von Lssen,
San.-?s !6v . - 6erü » von Lssen gsb .

Xis Vermäklt« grüben: Uetvrtcd 8trvk
k« , l-tn. t . e . ^.rtl.-ksgt .. L. 2t . 1.
u. ?rau Lroa gsb . 8ckmucker. ?rei-
burg i . ör ., blsrianstr . 16 / klüncden.
^ icbscber Strabe 22, bis ! 1943. 13SS'

^Vir Kaden unsvermäblt : ^ lot» Llestervr,
San.-Odergekr. , r . 2t . d . ä. Vlskrin. -
<-ertrnü Llvsterer geb . kritsek^ krst-

Statt Karten. Idrs Vermskluag geben
bekannt: Karl klatvr» L. 2t . bei üer
Wskrmackt - UlIÄo KLaler geb . Kock.

ksteuMstteostr.
'

k. dlsi lg«Z. II2S

oer lllrcddott , Oderrttümsister «t . 8 -,
u. visu llatd ged . ltied . kisldurg/vi . ,
vimmler - tr. I , «. blai IS43 , It .ZOVKr,
Colomdiseklökle_ 1t22

Ikre ILrjsgstreaaQggeben bekannt : btax

bstüNer. Wottscd/Sckv ., bantendseb /
kencktel , 4. diel tS4Z._ NZ5

Hell , litte , «l . luk^eette - Lerote Hell
ged . läurderger. vreldarg , Scdaster-
strebe 20 / Nönigsvnsteinansen , «len
s . diel tS4Z._ N0S

^
de^ rvdleao ^ lltte ? - bttirtbe rodl ».
«lortt geborene Sodmltt. dteunwnster,
Holet. / venrlinge n, klloteiboketreLe.

Ibre lcilegstrsuriug geben bekennt : tlsn »
Lterder , c-etr. i . s . ksnrer-llrs.-5dt . /
Ls»irre stterder ged . Lerttn . bllmburg,

K4e! lS4S ._ NS32
kür Nie Otnekvüvscbe . Llusres u . 6e -

»ödende anteSUcb uns . Venneklung
senden vir derelicd . St .-Qekr. Lrnet
Strvdineler n . ?rsn blerte ged . vükrsr.
blnUdeiin, Lesen / Sobnpkdoleb . krbg.

vür öle uns enlSül. unser. Verrnsblung

u . vlurnenspenäen «lenden vir recdt
bereitet» srit „Vergelt » Qott '. tleln -
rled Scdelllg , IVsrlrineister I. lt .,
nnck kren. Lrsidurg i. Lr., Sürgsr-
vekrstreöe 14. 44822

Ickeirv: 2«I>s k>au . rmsors dsr-
rensgb . tre «u4>e« . Ltu-bbor . 6roö -
m-uttor , 8ckv «siis>r . Scdväss -
rin uruj Daube

Stiels
L«b. 8ckaedenm «ier

gin»r dsnbs mitbss umei-vartet
rssok im LWer von kl Os Kren
von uns . 1 4668
lOeiustema , 4. 54si 1943 .
Im dlamen clor brsnernil . Uin -
bei-KZed. : wildert klüein . Fa¬
milie I -uürviik 54eier -8ild «r-
eisea . k'amNe Ueinrled Holt
» »»a -54ei«r. LISr « Uvein .
v sebchiLM «. Idonner aba» . um

Unsagbar »odvse tral
uns Mb blsodr -ickt . äaü
uarser Ich., dokkmmgsvoll .

8okir , unser einMg, Lina , un¬
ser «ch. Dickel u». mein
tbsrrensLb. öräuburam

vekreiter

kruppeuk . l. ela . Vrea .-Heitt .,
8eliark . 6. öl ., lad . ck. Oetm .

u . 6«» Verrv .-^ dr .
bei I -ewinLrrul am N . 3. »sin
je . Ischen im ^ Ibsr V. A> I . u.
8 54on. diimsab Air sein « ««I.
SsNnab . Unsere Hokknurns
sank mtt rdm in« 6r »ch. Llbire
«fsr Herr üblsr Ipsben u . Doä
uns im lenseits vi « ter ver¬
einen . 45971
Licdstettea , 22. XnrK 1943.
In diesem Zckmera : keludsr «!
Wahrer u . k'rau Ueckvl» gsb .
Looümann , ladoi » Lopkmaau .
Himburg , drvüslibsrn , Lmma
Draatrveia . Rrsub , u, ilmverv .
Drsrrergoibe « Zssi» t am 18. 54»1
1V.8V Mir .

In »bMsr Drawsr wätsn
unsere dsrianksn am
8oIMi >sngrLd meines kb.8okne «, uns . nersenagd . Dru¬

cken», tzodwagsn », Onksl » unck
« ibti

Ovsekr . d. ck. I -aktrvakk«. Iah .
cke» L . L . II .

Lurv nach »sin . 23. Oech-urbs-
tag erlibt sr am 29 . 54Lra jm
Llibbslsibsoknibt <i«r Osdknond
«len Üolcksnbock . 6obt hat es ge-
rvoitt . ckaö er niob-t medr au
uns surüostkechrsn ckark: in un¬
seren Leiwen virck er rveiden-
ledsn . Nr solgts n-»<m 8 Wa-
olien unserer A>. 54ulbder in ckie
Nrrigkeit iraod . 43742
Laagen , den 30. ^ orti 1948.
In diesem 8ekmens : Loarack
8»dwer, Vertrust 8 »i»aer unst
Diiedterekea Leaste . Namilie
Nrrvla 8adaer - 51eier, W«äÜ
bacd (04-bvI. n . ^ nvervaastte .
Dnauergvdbesckst. : ü. Lai 9,30
Ldr . in kirombaod .

k-ott ster 5 .14mäeddlg« hat
keuche knüh 8 Lk r unsere in-
nigsdgei . 8edv « »ber. 8edvä -
gerin uinst lande

8tastelk »arr
Witrve geb . Nipkel

im 5 .tber von 58 staknen na «ck
lairsem , schwerem I -eistsu in
sti« Nwigkeid »bgeruken .
Nreikurg - Laslaed . 5. 54si 1943 .
Naubenvog 6 1158
In dieser Dräuen : Nraa S » t»
8eh1upk ged . Nipsel : Nraa
8oz»hie Wlakelmaa » geb . Dv -
kel: Lermaaa Nipkel: Niu»
Nlpkel. Xldert Nipkel, u . ^ av .
keenckigurrg Nnei-dag . 7 . 5ksi,
um 1k Ilhr .

Lein iieker . derseiv -guch. 8odn .
unasr guchsn. deikgekiechchen 6 ru¬
cken. 8ekrv »ger unst Ouket . un¬
ser aller I-äedtin«

IKSoll Loelr
wurrte gestern schnell unst un¬
erwartet im 5 .14er von 24 Isk -
ren von uns gerissen . 1142
Lollsekweil . 5 . Lai 1943.
ln dies. 8edmerr : Nraa Nlise
Lock Wwe . geb . Ohscbinger :
Nam . Nrast Lock : Nrist»
8ckveirer gech . Lock u . Na» .:
Leiariek Lock . ». 2t . i. N.
Neerstig-unor Nreidag , 7. Lai .
um 4419 vtzr .

In »cdwerei - L« ch verlleö um«
EtnNcd unst unerwarbvt mein
llecher Vater

ult »
Laukmauo

nach einem Lechen rastloser
5rbeid . Nr kehrte in vodte «
Nriecken keim . 1127
Nreikurg , 8. Lai 1943 .
Im Lawen cker Läncherbiieb.:

LUste Vimder gech . Lids .
Neerckixung : Nreidag . 7 . Ls «.
15.30 Lkr .

Lack langem , «cbweiem Lei¬
sten ist mein Leder , guter
Lann , Nruster . 8cdwagen . On¬
kel unst 6Sbü

Lttglln
im 5ichsr von 82 stakren »anst
entsckliassn . 1128
Oearllogen , 4. La « 1943.
In dieser Drangen : Nrau Llu »
Lvglin . LIlst» Nrev , unst 5 â -
verwaastt «.
Neerckig. Oonnsrsdag IS Lkr .

5m konmdagabenst. 19 Ilkr ,
nahm 6ott meine innigk-dgel .
Oabdrn» unsere kerwensgude u.
unvemgetzl. Luchter , 8cdw «ster ,
8okwLgerin u . Dante

Nraa
Dtminerrriann

ged . Nöck «
nacb längerem , mit ekristll -
cker Oeckutst ertragenem Lei¬
sten. woklvorbersitet im 51-
ter von 74 .1ahnen , au sied in
stje Nwigkeit . 42848
Nwmenstiagea . 4. Lai 1943 .
5m Don.
In dieser Dränen : Otto Nim-
mermaaa u . 5agehör !ge.
Oie Nsisetwung sinckst in aller
8diIII« sbatt .

8clrwer irak uns stas 8chick -
»al ckurch «inen Lwglüeks -
kail. hei stem mein lled . Lann ,
unser guter Vater , Krusten.
8ehwiegersokn unst Onkel

NeUealelter
N « I»i»ck« i7

Leehaaikermeister
im sicher von 49 lakren uns
jäh entrissen wurste . Wer idu
gekannt , wsiö , was wir ver -
lorsn . 47942
Sreiteakelst . 4. La » 1948.
In tiek« - Drauer unst im La -
msn «ier Linterchljsdensn :
Larl » Nekaster geh . Lostsn -
daster u.»Limst widert , u . 5nv .
Seerckigung am 8. Lai . 18 Ohr .vom Lrankendaue in Dienxen
aus .
IVir verlieren einen otlichchbe -
wustden 5 rbeitakameracketr , st.wir sin ehrenstes Oesterucsn
bewahren .
Netrledsk . » . Ockolgsck . ster
Loara Werke Walstskut .

Lnssrn Nekannben nur Lacd -
riobch. stall mein Id . keraensgt .
Lann

N»»N Leser
Nostverwalter

im sicher von 48 I »Irren am
Osterdag von seinem schwe¬
ren Leisten erlöst wurste .
Weingarts » l. 8 ., 28. 4. 1943 .
In biss. Drauer : 5nn » Loser
ged . Oöggei . mit 8 «d» unst
nchwiegertocktcr . 43891

5m 1. Laii 1943 lat unsere
Ich. Luldter , 8cdw"iegsimuchter.
Orollmutbsr . 8chwägertn unst
Dante

Lotse Volrnar
sankt enchschlaksn. 43820
Zürich , Wellington sLeusse -
ianst) , Walstkirck .
VIe tranernst . LInterkliedenen .
Nür «Le überauo grolle 5ncheib-
nakme b . Lelcksntost un -eres
innigstgsl . eins . 8ohnes u . be¬
sten krusters Oekr . Oeorg
5s » I unseren berat . ^ >»nk,des . sür sti« schön . Lrana - u.
NIumsnsp . unst all stenen. sti«
seiner bei cksn Opssrn u . im
Oechede gestnchchsn. 1988
Lorken , im Ls « 1943 .
In unsagbar . Leist : Nsm . 5u -
gust 5sa >, Latschreiber .

Rattenvertilgun »
tn der Stadt Freiburg .

Auf Grund der VO . des MdI .
über die Vertilauna der Raiten vom
12 . 7 . 1937 <G . u . V . Bl . S . AS) in
der Fassung vom 10. 6 . 1938 <G . u.
V . O . Bl . . S . 49) wird anaeordnet :

1. In den Stadtteilen St . Geor¬
gen und Betzenhausen wirtz dem¬
nächst eine allgemeine Rattenvertil -
auna durchgeführt.

In den übrigen Stadtteilen wer-
den Veriilaunasmittel aus Antrag
an denteniaen Stellen ausaeleat . an
denen Ratten sestaestellt wurden .

2. Mit der Durchführung der Rat -
lenveriilauna ist der Schädlinas -
bekämvsunasdicnst — Schädlinas -
aroßbekämvfuna und Pflanzenschutz
Robert Brockmann. Büro sür Bade«
und Elsaß in Waldkirch beauftragt .

Der Umfana der durchzufübrenden
Maßnahmen wird von den Sachver¬
ständigen des Schädlinasbekämv-
funasdienstes und den Beauftraaien
der Stadt an Ort und Stelle näher
bezeichnet .Den näheren Zeitvunkt des Be¬
ginns der Arbeiten bestimmt das
Städt . Tiefbauamt .

3. Die Eiaentümer . Nutznießer.Unterhaltunasvsltchtigen . Pächter u
Mieter sind vervslichtet die Durch¬
führung der anacordneten Maßnah¬
men ,u gestatten.

Den mit der Ausleauna der Ver-
tilaunasmtttel und mit der Nach¬
schau beauftragten Anaestellten des
SchSdlinasbckäinvfunasdienftes und
den Beauftraaien der Stadt , die mit

. einem Ausweis versehen . sind , den
ti« aus Ansorderuna vorzuzeiaen
haben , ist das Betreten aller
Grundstücke und Räume , in denen
Veriilaunasmittel ausaeleat werden
sollen, zu aestatten.

4. Soweit das Auftreten von Rat¬
ten im Stadtgebiet außerhalb der
Stadtteile St . Georaen und Betzen¬
hausen beobachtet worden ist . ist dem
Städt . Tiefbauamt binnen 14 Tagen
Nachricht zu «eben , damit entsdre-
chende Einzelmaßnabmen anaeoid -
net werden können. Zur Meldung
sind insbesondere die Grundstücks¬
eigentümer . Nutznießer an Grund¬
stücken. Pächter und Mieter ver-
VMchtet .

5. Die Kosten der Bekämpfung
werden von der Stadt Fretbura im
BretSaau aetraaen .8. Zuwiderbandlunaen aeaen dies«
Anordnung werden gemäß - 87 a
und 8 154 Ziff . 1 Pol . Str . G . B .
mit Geldstrafe bis zu 159 .— RM .
oder mit Saft bis zu 8 Wochen be¬
ttraft . 44839

» retbur , «. Br .. 21 . Avril 1943.
Der Oberbürger meister « bl. IL

Schutz der Feldaewächse.
Wer unbefuat und in schadenbrin-

aender Weise , also insbesondere zur
Anelanuna von Blumen , über Wie¬
len aebt. oder Feld - und Garten¬
früchte oder andere Bodenerzeua -
nilse entwendet , wird mit Geld oder
Satt bestraft.

Die Entwendung von Feld- und
Gartensrüchten »der anderen Boden-
erzeuantssen kann, woraus besonders
binaewiefen wird , nach den Vor¬
schriften des ReichsitrafaesetzbucbeS
über Diebstahl und Unterschlaauna
bestraft werden. 44515

Freibur , i. Br .. 21. Avril 1943 .
Der Oberbürgermeister Abt. H

Stadt Rheinfelden
Gewerbesteuer 1943

Die Gewerbesteuervflichtiaen der
Stadt Rbeinselden werden daraus
aufmerksam ««macht , daß die Ge¬
werbesteuer ab 1 . Avril 1943 nicht
mehr durch die Gcmeindekasse . son¬
dern durch das Finanzamt erhoben
wird . Auf Grund des Steuerbeschei¬
des für 1942 sind daher am 10. Mai .
10 . August und 10. November 1943
Voraus,ablunaen tn Söde von se
einem Viertel der Steuerschuldiakett
für 1942 an die Finanzkaste Säckin-
aen zu entrichten. 34338

Rheinfelden, den 3. Mat 1943 .Der Bürgermeister . Rechnungsamt .

Bekanntmachung der Stadt Tiengen
Bekämt»smigsmastnahmeir

gegen RachjttS
Im Vollzug der tm ganzen Reich

duriväesübrten Bekämvfunasmaß -
nabmen aeaen Rachitis findet am
Freitag , dem 7. Mai 1943. um 15
Uhr lvünktlich ) für die Kinder der
Stadt Tienaen im Alter von 3—15
Monaten im kleinen ..Ocbs«n" -Saal
eine weitere unentgeltliche ärztliche
Beratunasstunde statt. Dabei wird
den Müttern unter anherem ein
Schutzmittel aeaen Rachitis ausae -
bändiat . 47041

Tiengen/Oberrhrtn . 5 . Mat 1943 .
_ Der Bürgermeister ._

Bekanntmachung
ErnShrungsficherung ; hier die Be¬
wirtschaftung von Kleingärten und

Bündten
Die Bewirtschaft«» « von Bündle ».Gärten usw. ist im Krieae beson¬

ders wichtta. Es soll kein Quadrat¬
meter Boden unaenützt bleiben und
iede Familie muß einen Garten be-
vklanzen. Um den Kleingärtnern
Richtlinien und Auikläruna zu
aeben. findet am Donnerstag , dem
8. Mai 1943. 29 Uhr im Lote !
„Krone" Sin Vortrag von Skono-
mierat Dr . Schwörei . Waldshut .statt. Es wird auch die Beschaffung
von Sämereien und Tünaer behan¬
delt. Eintritt frei . Am gleichen Taae
um 17 Uhr findet eine , Beaebuna
und Besichtiauna der Gärten und
Bündle « statt. Alle Kleingarten - und
Bündtenbesitzer sowie Interessenten
sind zu der Beaebuna und dem
Voriraa einaeladcn . Tressvunkt
Tankstelle Maier . . 47949

Tiengen, den 3. Mai 1943.Der Bürgermeister .

Marktflecken « riesten
Am Samstaa . dem 8 . Mai 1943 .findet Waren». Vieh- u . Schweine¬

markt statt . Gesundbettsnuaniffe
sind mitzudrinaen . Es ladet freund¬
lich» «in 47035

Der Bürgermeister,.

Salkulglor s. Buchdruckerei gesucht .
Anaebote unter 59220._

Tüchtig. Mädchen od . sg . Frau tn
Konditorei-Kaffee f . Saffeeküche «.
Haushalt sofort gefucht . Angebot«
unter LG 42944b .

Pslichtjahrmädchen gefucht . Zu erfr.
unter 12643b .

Fräulein »es. Alters sucht selbständ.
Posten in nur ruh . , aevfl. Lause .
Anaebote unter 60105 .

Zimmer , möbl . . v . Studentin drad .
ab sos. aes . Anaeb . u . B 1217b .

Zimmer , möbl . . v . aeb , ia . Dame
ab sos. aes . Änacb . u . B 1214b .

Kunstmaler sucht 3-Z . -Wohnung am
Obeirbein od . im Wiesental . evtl.
Tauschwohna . in Stuttaart . Nähe
Stadtballe . Anaeb . unt . Lö 12644b .

Kausinanrr. 37 I . . katb .. vermöad ..
anaen . Ersch . . ruh . Wesen, wünsch
m . nettem , sol . Mädel v . 23—32
I . in Briefwechsel zu treten zw .
bald . Leirat . Strena diskret . Zu¬
schrift. m . Bild unter 18774b .

Ingenieur heiratet sehr schlanke
schwz . Innae Dam« . Zuschr. Post -
laaerkarte 78 . Mannheim . 43159

Kttzselle sowie alle Arten Läute u.
Felle kauft fortwährend Karl Fi¬
scher. Leder. Treibriemen . Läute
u . Felle . Scbovfheim. 32196

Zwei gröstere Transporte Jungvieh
sind einaetroffen . Viebbandluna
Karl Krtea . Stalluna z. aoldenen
Krone . Frba . . Kronenstr . 44869

Schäferhund zugclausen. Abzubol . b .
der Vertriebs » , des Alemannen
in Weitenau . 44873

Schw. Handtäschchenm . Brille , zwei
rote Rentenscheine u . Geldscheine
am 30. 4 . 43 Verl . Abzuaeb. beim
Fundbüro Fretbura . 1377

Brieftasche m. Wertsachen am Kav-
veler Bahnhof verlor . Ich bitte
den Finder , dieselbe an die beil.
Adresse aea . Belohn , ab,na . 1407

Brille verloren von Waldkirch nach
Kollnau . Abzuaeb . bei d . Polizei¬
wache Waldkirch. 18868b

Blaues Füllermäppchen . Inh . Fül¬
ler ( Montblanc ) . 4 Farbenstiite u.
kl . Schere, verlor . Abzua . aea . Be-
lobnuna Fretbura . Scböneckstr . 7.
Tel . 1101 . 1157

Rosa-blaurnelierler Seibenschal in
Castno-Licbstsv . am 2 . 5 . Verl . Der
Finder möae ihn aea . Belob« , an
der CaNno- Lichtivielkaffe abaeben.

Doublsarmband vom Sauvtbabnh ..Friedrich - . Adolf-Sitler - bis Ecke
Albertstrake am 2 . 5. Verl . Abzua.aea . Belohn . Simmel . Ludwia -
ftratze 10 m . Freiburg . 1405

Derjenige , der den Lederkoffer mit
Inhalt am Karireitaa auf der
Strecke Waldsbut — Waldkirch—
Unteralvfen gefunden bat und er¬
kannt wurde , wird gebeten, nun
denselben abzuaeben . andernsalls
Anzeige erfolat . Elisabeth Kra¬
mer . Unteralvfen . 47036

Weg. Zimmervermietung w . Klaus
Biritz gebeten, in der Scbwarz-
waldstr . , Frba . . vorbeizukommcn.

Schachspieler, Fernvartien od . Nah-
vartien . aes . v . Kriegsversehrtem .
Interessenten belieben ihre An¬
schrift unt . SG lOiBb zu senden.

Klavier stimmen und revarieren .
Otto Ramsveraer . Fretbura t . Br . .Ad.-Sitlcr -Str 331 S . Ru « 4394.

Ss » «rZi » tt/F «rF »v »
Orollckeutscdc Neuerdestattung V.V. s . 0 „ Lettin . Onsecen List-

g liest sin w-ji-ck auskühtticke
5nskwnkt wegen cker Onccd -
kühnung cker Newsttissststtiing
uaick wegen cker Dsttkkragen er¬
stellst ck» rck unsere Oeschsksts-
sstelle L . Lregel . Nreikurg I. 8r „Seurdsrungsstt . 38. Del. 3577 .

Wegen 5rde !tsüderkänkung kitte
ick meine wette Lvincksckakt.Leparattren erst wieckci - g«m
25. L »4 ou kringen : abkolen se-
weüo Nreibsg wwck 8ams4 :ag .
Zô dtrescdLtt : lokann 5mmer ,LtUIKeim. ne «

vta - krlockrlckobati ,
Xui - noch bis Lanbag . DLgllch
14.3«. 17.«« . 18.3«.
Lav » « v » I cker l led « mit
Dora Lcmar . 3ok . Leesben ».
Dai -jl Lravsier , Lan » Loser ,
Nick . Nomanowskv . 3n« . n . su-
geisssen . Lein « bei . Nesbellviug.

Osolno - Ilcklrpltzl « Nelkortotr . 3
v « r ckunkle D» g . Ltt WMv
Lirgel . Latte Larslli . ttswesb»
Wochenschau . Oie Wochen¬
schau wirst vorerst nach ckezp
LauiptLIm gereigt . lugenckver -
bot . Nhren - u . Nreikatten un¬
gültig . Leine tel . Nsstellungsn .
14.3«. 17.V«. 1S .3«.

Nsrmonls -Ilcktsplal »
Orünwälckerstrslle 18 .

In Nrstaukkührun « k. Nreidurg !
vamuls . 2srsh Lsancker. Lan »
8tüwe . stugenckverbot . Nrei»
Karben ungültig . Leins tslek .
Kartenbestellungen . Oanu : Lev¬
este Wochenschau . 14.3«. 17.««,
1S .3«.

Tsntrslkkvatsr Sekikkstralle 9
Lur noch 2 Dags !
Ws » « 1>a« Nr » « Im NritIl¬
ling IrLrrmt . (Leichte Lose .)
In cken Lsuotrollen Willv
Nritseh . 5cksihsick 8eeck . 5nsa
NIKokk u . a. m . Leuests Wo¬
chenschau . Igckverbot . Lein «
tel. Lattenbestellungsn . Nrsik .
bis 17.00 gült . 14.3«. 17 .»«. 19.3«.

ttnion -ILsstar 8cdütrsnalle « 7
5b Oienstag . cken 5 Lai :

tnltlacde Lriikninl .
NortsetTuiüg u . II . Dell ckes Nil-
me« : „Oer Diger von Nsedna -
pur " . L » 3 ana , Littv lantoen
u . a . lugenckverbot . Nreikartsn
ungültig . Wochenschau . Leine
tel . Lart snibesteltungen . Dagi . :
14.3«. 17.««i 19.3« . 4M«

kmmsncklngon : Tonlraltkaatar
Leute 29 Ohr letzte Vorstellung
Ottgi -bte Lornev . Willv Ntttscd
llcllcktc W elt . Nin schöner
Krim von Liebe , Leben irnck jun¬
ger Nh« . Kreistag, 7 . Lai , 5nns
Osmmsnn , Larl Luckw . Oiekl
„Lackt ohne 5bürkieck". 42848

Orolles Laus : Oo 18.39—21 .3«
Oon .-Lie . 5 Oasstsviei Woik
gang 8bumvk „Oan Oarioo. Io -
kant von 8 >>an >en" . — Nr 18.39
kis 21 .15 Oescbl . Vorst , kür <L«
L8Ö5N . „Oer Wilcksekütr".

Oasino - Variets . kiel ko ttstt alle 8 :
Oelikstessen cker LIeinkunsst !
kisginn silabencklick 29 .99 Odr .Oulle u . Oulle . 3 Nerkins . Neter
u . Nreck. Likolai 8inkow »kv.
Vera 5stott , Nobkv Neearv .
Nreck Lontino . 44888

Nitter -Variets . Nsrtvlcksttsü « 25 .
5Iiaden <illch . 29 Okr , Vorsbet -
tung mit Lonssrt cker Laus -
kapsiljs .

05N „ L80 , „Lrakt ckvrck Nren -
cke" . Lreisaienstatelle Walcksknt .
8aiustag . 8. La !. 2V Odr , im
, .Redstvck " -8»aI in Walcksdust
Oastsrnel cker Lsckiscden 6üdne
„Oie grolle Lummer " . Vorver -
ksuk : Ottswsrt 5 . Laier . Lai -
sersttalle 37 . 47987

Oentist W . kedmaserer N»
verreist bis 17. Lat .

ke»mh
» 717
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